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Vorrede.
I.

e Uberſchrifft dieſes geringen Wer
Oekes zeiget zur Gnuge an daß ich nicht

S in pemſelben muſicaliſihe

wiederhole welche zur heutigen Muſic
grundliche Anlaß geben; ſondern alleine
der Jiraeliten Muſie in einen Hiſtoriſchen
Entwurff dem geneigten Liebhaber unter
Augen ſtelle.

2. Solches geſchiehet nun theils insge
mein; theils abſonderlich.

z. Jusgemein wird deutlich entworffen

was zu der Muſic Urſprung und Fort—
gang; was zu deroſelben richtigen Einthei
lung; und was zu deren ſonderbaren Ei
genſchafften gehoret.

4. Bey dem Urſprung und Fortgang der
Muſie wird vieler Heydniſchen Scribenten
Jrrthumb widerleget welche vor Erfinder
der Muſic gehalten die entweder dieſe Kunſt
auff ein gewiſſes Volſk gebracht oder eine
neue Art derſelben erfunden oder aber ſon
derbare Kunſtler vor andern abgegeben. Ja
ſie haben zuweilen was kindiſches auff die
Bahn gebracht. JZu geſchweigen daß ſie

durch



durch ihre hieroglyphiſche Lehren die ſpäte
Nachwelt zu manchem Jrrthum gereitzet.

5. Jn der Eintheilung bekumere ich mich
bey der Choral. Muſic umb die Geſange
welche die Jſraeliten geſungen; umb dero—
ſelben Meiſter; und umb die Art und Wei—

ſe wie ſie geſchrieben worden. Bey der
Inſtrumental- Muſic werden bie Iaſtru-
menta muſica nach ihrem Unterſcheid ent
worffen.

6. Und in dem ich bey denen Eigenſchaff
ten was hohes was ſinnreiches was noth
wendiges was nutzes und was angenehmes

nenne; werden allerhand Bibliſche Anti-
qvitãten darbey erlautert welche einen ſon
derbaren Nutzen haben.

7. Die abſonderliche Betrachtung der Bi
bliſchen Muſic gehet theils auff den geiſtli—
chen theils auff den weltlichen Gebrauch de
roſelben,

31. Der geiſtliche Gebrauch der Muſicæ
Sacræ iſt wiederumb zweyerley; Ein all
demziner welcher alle Menſchen angehet
die EOtt vor erzeigte Wolthaten dancken
wollen; und ein ſonderbahrer der vor—
mals denen Leviten zukam wenn ſie anfangs
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ſit der Hutten des Stifftes und hernach in
dem Tenipei zu J ruſalem GOtt lobeten.
Alles was von dieſenSangern Art der Mu
ſic/ Ort und Zeit nothwendig iſt; wird mit
kurtzen und deutlichen Worten dargethan.

9. Der weltliche Gebrauch wird gleich
falls eingetheilet in den offentlichen und ei

genen Gebrauch der Muſic. Des of
fentlichen bedieneten ſich die Konige und
Furſten bey der inthroniſation, Beylagern
im Krieg und andern dergleichen Vegebens

heiten. Den Privat Gebrauch aber
liebeten alle Jſraeliten bey Hochzeiten uber
Tiſche in denen Weinbergen Garten und
andern dergleichen Orten.

10. Bey dieſer gantzen Betrachtung habe

ich mit allem Fleiß verworrene und un
nutze Fragen weggelaſſen; und alleine die
jenigen nach Vermogen erortert welche ben
teſung der Heiligen Schrifft einen ſonder
baren Nutzen haben. GoOtt laſſe dieſe ge
ringe Arbeit zur Ehre ſeines gottlichen

Nahmens und zum erwunſchten Nutzen

der ſtudirenden Jugend
gereichen.
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Vorbereitung.

Wie kan die Muſica Sacra vorge—

trogen werden?
Je kan vorgetragen werden theils
insgemein theils abſonderlich.

Was iſt insgemein in acht zu
neymen?Man muß das Abſehen richten auff

dei Muſic

1. gewiſſen Urſprung und Fort—
kang

2. richtige Eintheilunt.
3 ſonderbare Eigenſchafften.

IllWas iſt inſonderheit zu beob

„achten?

B Man



2 Erſter Theil Cap. J.
Man hat wieder zu ſehen auff den

Gebrauch der Muſte wie ſolche gewe—

ſen
theils Geiſtlich
theils Weltlich.

Der Erſte Theil
Von der

Muſica Sacra insge
mein.

CAPUT I.Von dem
Urſprung und Fortgang

der Muſic.
J

Wie kan dieſe Lehre wohl vorge—
tragen werden?

Wir wollen bey der gemachten Ein
theilung verbleiben und anfangs nan

deln
il



Von dem Urſprung der Muſic. 3

deln von der Muſie Urſprung hernach
von deroſelben gortgang.

Il.
Wenn iſt die Muſic erſanben

worden?
Es wird zwar von dem Moſe Gon.

IV, 21. Jubal ein Urheber der Geigen
und Pfeiffen genennet; Doch ſcheinet
es ais ware die Muſic von denen erſten
Eltern ſelbſt erfunden worden.

lII.
Beweiſe dieſes?

Es iſt der Wahrheit gemaß daß
I. die erſten Eltern vor dem klagli—chen Eundoan Ea

—e/Êre Ulloveyoret wormit ßie nach ihrer Art
ODOtt gepreiſet; ſind ſie zweiffelsohne
demſelben nicht nur danckſchuldig ge—
blieben ſondern haben ſeine Gutigkelt
und Weißheit mit ſingendem Munde
gelobet.

B 2 2. Daß



4 Erſier Theil Can J
2. Daß dieſelben nach dem klaglichen

Sunden Fall die Traurigkeit des
menſchlichen Elendes mit Singen er—
leichtert und alſo manches BußLied
angeſtimmet in welchen ſie ihren Jam
mer und Noth dem großen GOtt ge—
klaget.

3. Daß ſie ſich ebenfalls bey dem
GOttes- Dienſt welchen die erſten
Eltern auffgerichtet des Geſanges be
dienet ſintemahl man bey dem GOt
tes-Dienſt nicht allein lehret ſondern
auch ſinget und betet.

4. Dan die erſte Mutter ihre Kinder
Cain Abel und Seth vielmahls in ih
rer zarten Kindheit mit Singen nach
Art und Qbeiſe aller Mutter beſanffti
get habe wenn ſie in der Wiege ent
weder nicht ſchlaffen wollen oder ſon
ſten unruhig geweſen.

5. Daß die erſten Bruder Cain Abel
und Seth nach der allgemeinen Wei—
ſe der Kinder mit Weinen und alſb
mit dem erſten Geſang auff die Welt
gekommen.

6. Sind



6. Sind zur Zeit Jubals ſHon d
Geiger und Pfeiffer auſfgelommen/
welche zur inſtrnniental-Muſie eigentlich
gehoren. So nun eine iedwede Kunſt
anfanget à ſimplicillimis; die Inſlrumen-
tal-Muſic aber aus der Vocal- Muſie
erwachſen: muß folgen daß dieſe al—
ter ſey und aſio zweiffelsohne mit de—
nen exiten Eltern erwachſen.
7 Hierzu konmen die Zeugniſſe vie-ler Gelehrten. Jch weiſe allein auff

des Rungii Prælect. in Gen. C. 4. Jn
der Chaldaiſche Paraphraſtes nennet
den XCit Pſalm einen Geſang Adams.

IV.Wenn die Muſic alſo von denen er—

ſen Eltern hergekommen warum
werden von denen Heydniſchen

Scribenten ſo viel Erfinder
deroſelben angefuhret?

Wir hatten uns zwar wenig darnm
zu bekummern weil die Heydniſchen Fu
beln leicht ihren falſchen Schein ver—
liehren wenn ſie gegen das helle Licht
des Gottlichen Worts gehalten wer—

B 3 den.



6 Erſter Theil Cap. I.
den. Doch wenn wir die Sachen ge
nou unterſuchen, ſo ſind die vieltaltigen
Erfinder der Muſie bey den GMeydni

Sſchen Scribenten der Heiligen chrifft
keines Weges zuwider.

V.
Warum dieſes?

Weil dieſelben in ſich begreiffen
1. etwas hieroglyphinches welches

aus der Heiligen Schrifft erklaret
wird

a. etwas kindiſches welches nicht
werth ift daß man es auff die Bahn
bringet

3. etwas hiſtoriſches welches zur
Erleuterung der muſicaliſchen Hiſtorien
gehoret.

VI.
Was haben die Heyden in denen

hieroglyphiſchen Sachen re-
marquabels?

Daß ich unter vielen nur etwas da
von beruhre ſo hatte nach ihrer Mey
nung Orpheus mit ſeiner Leyer von vier
ESayten die doch einander gantzlich

zu



zuwider einen ſo ſchonen Concent ge—
macht daß auch die Fluſſe ſtill geſtan—
den die Steine und Walder herzu ge—
lauffen und ſolche Uarmonie angeho—
ret. Denn ſo ſaget Horatius lib. Prim.

Unde vocalem temere inſicutaæ

Orphea Sylvæ
Arte materna rapidos morantem
Fluminum curſiu, celeresque ventor

Slandum auritas fidibus, canoris
dutere ſylvas.

Und Apollonius lib. J. Argonaut.

Hunc referunt duros lapider flumi-
na cantu

Detinuiſſi ſua captos dulcedine voti-
Sylveſtres fagor intra conſinia rerr
Threicia, quæ nun frondent, veſtagta.-

cantus
Illiu eſſe ſerunte quas ſetum e

i

rat OrputVertice Pierio citharæ dulcedine
artis.

Alleine in dieſen verblumten Worten
ſtecket etwas groſſers. Der Oiphcus
iſt der große GOTT ſelbſten die vier

B 4 Say—



Juſfinrtiur Ge—meinſchafft hat. Die Leyer ſeloſt iſt
das große Welt-Gebaude. Doch mo-
chet der Himmliſche Orpheus aus die
ſen contrairen Elementen alle Corpora
mixta, uher dero ſonderbahren Quali
taten man ſich immerfort verwundern
muſ-

VII.Was haben ſie kindiſches vorge—

bracht von dem Urſprung

der Muſie?
Kindiſch iſt es wenn unter andern

1. Etliche gelehret daß die Menſchen
haben die Muſie von denen Vogeln ge—
lernet welche Meynung Voſſius lib. de
quatuor Artibus Popularibus c. IV, v. 4.
dem Chamæleonti Pontico zueignet ſich
auff ſeine Worte welche bey dem Athe-
næo lib. IX, zu leſen/ beruffet und dar
bey hinzufuget daß dem Lueretio ſol

che

umi



Von dem Urſprung der Muſic. o

che Meynung nicht ubel gefallen. Do.,
wiederleget er ſie mit folgenden eet.
ten: Neque id magis eſt abſurdum, quam

quod hirundini acceptam ſerunt artem
udificandi; araneæ artem texendi, vel
quod ab aſino CνAονο (pt.tionem
vitium) didiciſſe volunt Nauplienſes, cum

animadvertiſſent, vites ab eo arroſas mę-
lius creviſſe, teſte Pauſania in Corinthis-
cis: qui tradit, ideo Silenum, Libqri

patris eomitem cuſtodem aſino imponi
a Poetis.

a, Andere gemeynet/ die Muſic ware
erfunden worden durch die Schmiedf

wenn ſie mit ihren Hammern auff das
Eiſen geſchlagen und alſo gleichſam
eine Muſic erwecket: Dahin zielet Cal.
umachus hymno in Dianam de Cyclopi-
bus, welche Griechiſche Verſe Floiidus
Sabinus ũſſo ausgedrucket:

At poſtquam in vacuas elatus malleuis

anurasPereuſſit ſtridens incurva forciſe ferrum;
Perque vices connixi id pulſavere Cy-

clopes.

B5 viii. Was



10 Erſter Theil Cap. J.
VIil.

Was haben die weiſen Heyden
Hiſtoriſches?

Wann dieſelben unterſchiedene be-
rühn te Manner als Erfinder der Muſie
aufſwerffenr ſo reden ſie nicht von dem
erſten Erfinber weil ihnen ſelbiger aus
der Heiligen Schrifft unbekandt gewe
ſen; ſondern nur von andern Man
nern welche

I. entweder die Muſic auff ein ge
wiſſes Volck gebracht

2. oder eine neue Art derſelben er
funden

z. oder ader ſonderbahre Kunſtler
vor andern abgegeben.

IX.
Welche haben die Muſic auff ein

gewiſſes Volck gebracht
Weil Voſſius lib. de Scientiis Mathem.

c. XIX, XX, XXI, xxli. die meiſten erzeh
let; uberhebet er uns einer ſolchen Muhe.

Man behalte nur aus dem Pancirol.
Rerum memorab. lib. 1. tit. XXXIX. daß
Amphion bey denen Thebanern und

Po



Polybius bey denen Cynethiern inArea
dia als Erfinder der Muſie ſehr gerüh—
met worden weil ſie die Muſie in dieſe
Oerter gebracht.

X.Welche haben eine neue Art der
Muſic erfunden?

Jch wil unter andern nur den Py-
thagoram anfuhren. Dieſer wird ins-
gemein in Griechenland vor den Er—
finder der Muſic gehalten. Alleine
man muß die Muſie nicht verſtehen der
Theoria, ſondern der Praxi nach. Der
kraxi nach iſt ſie lange vor dem Pyiha-
tora in Griechenland geweſen welches
Homerus beweilet der lange vor dem
Pythagora gelebet. Aber der Theoiia
nach iſt Pythagoras der erſte in Grie
chenland geweien ſintemahl die Muſie
non ex aurium menſura ſed ex rationis
judicio, das iſt nicht nachdem man es
nach den Ohren ſondern nach der Ver
nunfft geurtheilet. Andere reden alſo:
Pythagors hat die Muſie erfunden ma-
thematice, ut pro fundamento habet ra-

tionis ſpeculationis certitudinem; nicht

Bo6 c-
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canonice, ut ſubnixa eſt ſenſuum judieio.
Wie nun die Pythagorici die Muſic al
lein aus der reinen Vernunfft judici-
reten; ſo hielten ſich hingegen an das
Gehor die Diſcipuli des Ariſtoxenis; das
judicium der reinen Vernunfft und des
Gehores nahm Prolomæus mit ſeinen
Auditoribus in acht.

XI.Alſo ſind auch gewiſſe Kunſtler
dieſer Kunſt vor Erfinder

der tuſic gehalten
worden?

Allerdings. Hyginus ſchreibet daß
vor uralten Zeiten Olympias, ein Schu
ler Marſiæ, iey ein ſonderbarer Kunſt
ler auff der Pfeiffen geweſen; Otpheus,
ein Sohn des Oeagri, auff der Cither;
Linus, des Apollinis Sohn in dem
Singen Eumolpus, des Neptuni
Sohn auff der Flote; und deßwegen
von vielen vor Erfinder der Muſie ge
halten worden. Und hieher gehoret
auch das Gedichte der Muſen un-
ter dem Apolline, ihrem Praſidenten
82 wel

ui



Von dem Urſprung der Muſie. 13

welchen die Grie:hen viel von der Er—
findung der Muſie zuſchreiben. Allein
es iſt lauter Fab hverct darhinter.
Denn das Wort u ſa kommet her
von dem Ebraiſchen Wort vd, a-
ditio, dahero die Dores Mdca, und die
andern Griechen Mãœ gemachet und

inſonderheit dieſer Diſeiphin ſolchen Nah
men zugeeignet welche von dem ange—
nehmen Schall der Ohren handelt.

XII.
Wenn wir von dem Urſprung
der Muſic auff deroſelben Fort

gang gehen wie iſt ſelbige fort
gepflantzet worden?

Weil die Muſic allen Volckern an-
genehm geweſen; ſo iſt ſolche anders
rortgepflannet worden bey dem Vol—
cke GOTTES; anders bey denen
Heyden.

XIII.
Wie iſt ſie bey dem Volcke GOT

TES ſortgepflantzet
worden?

B7 Sie



14 Erſter Theil Cap. J.
&ie hat vor des Konigs Davids

Zeiten ſonderbahres Auffnehmen ge—
habt; unter denſelben und in den folgen
den Zeiten iſt ſie zur groſten Vollkom
menheit gelanget.

XIV.Doch mochte ich gern wiſſen wie
ſie vor Davids Zeiten zuge

nommen?,
Nachdem Jubal ein Urheber der

Geigen und Pfeiffen geweſen Geneſ.
IV, 21. Gon welchem man doch keine
eigene Nachricht geben kan;) ſo iſt
Zweiffels ohne dieſe Muſie ſehr gewach
ſen bis ſie durch das Waſſer der Sund
fluth mit denen Menſchen ruinivet wor
den. Nachderſelben iſt zu vermuthen
daß die Muſie von des Noah Sohnen
fortgepflantzet worden.

XV.
Hat man aber genauere Nach

richt davon?
Die Heilige Echrifft hat wenig von

der

 uil



der Muſic auffgezeichnet. Von dem La
ban Jacobs Schwieger-Valer wird ge
meldet er hatte Jacob gelelten wollen
mit Freuden mit Paucken und Harf—
ten wenn ihm ſeine Zuruck-Reiſe warebekandt geweſen Gen. XXRl, 27. Und

wenn Hiobs Sohne hingehen und
Wohlleben machen ein ieglicher in ſei-
nem Hauſe auff einem Tage; ſo iſt zu
vermuthen daß ſie auch die Muſic bey
ſolchem frolich/ſeyn gehabt.

XVI.Vielleicht hat die Muſic unter de
nen Jſraeliten ein gröſſer

Auffnehmen gehabt?Allerdings. Moſes ſinget mit denen
Kindern Jirael dem HErrn ein Danck
lied Exod. XV, 1. und erzehlet die grof—
ſen Wercke in ſeinem ſchonen LiedeDevt.

Xxxit.i.ſeqq. wie auch in dem neun
tzigſten Pſalm. Mirjam ſamt allen
Weibern dancken dem HErrn am Mei-

gen Exod. XV. v. o. Debora und
Barack bringen dem HErrn einkobund
Dancklied als ſie Siſſera des Jabins

Feld-
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FeldHauptmann erlanget hatten ſud.
V, ſeqq. Hanna dancket dem HErrn
in einem ſchonen Lobgeſang als ſie von

„GOTT Samuel ihren Sohn erlanget
hatte 1. Samuel. ll, 1. ſeqq. Ja die Le—
viten muſten taglich in der Hutten des
Stifftes ſtehen und dem groſſen GOtt
mit ihrem (ia

O ctll jvwohl beyandern Begebenheiten; als abſonder—
llich wenn das Brandopffer von denen
Prieſtern geopffert wurde wiei

n emandern Theil mit mehrern ſoll gemel-
det werden.

xVIL
Wie iſt die Muſic unterdem Ko
Dnig und Propheten David zu

ſolcher Vollk ommenheit
gekommen?

Weil David ſelbſten ein groſſer Pro l

phet des HErrn war und aus Einge
ben des Deiiigen Geiſtes viel Pſalmen
verfertigte; machte er unter denen Le
piteneine ſolche Verfaſſung daß unter
der Anfuhrung Aſſaphs von denen Ger

ſoni



ſoniten; Hemans von denen Cahathiten/
un Ethans von denen Merahiten vier und
zwantzig Ordnungen mit Singen und
ESpielen vor den HErrn dienen muſten.

XVlli.
Jſt die Muſie in ſolcher Vollkom

menheit hernach geblieben?

Allerdings. Denn der Konig Salo
mo beſtatigte dieſe Ordnung welche
von ſeinem Vater David war cingefuh—
ret worden und fatzte noch viele Pfal—

men hinzu. Par. VI, 3i. c. XXXi, 1. bis 6.
der Konig Aſſaph that dergleichen. Die
Sanger und Drommeter ließen ſich hi-
ren in dem Tempel als der Hoheprieſter
Jojada den Konig Joab kronete 2. Reg.
XI, a. Und dieie Vollkommenheit der
Muſic wahrete bis zur Babyloniſchen
Gefananiß. Da haben die beſten Mu-
ſici ein JammerLied anſtimmen muſſen

wie ſie ſelbſten bekennen Plal. C&XXVI,
12.3.4. An den Waſſern zu Babel ſaſ
ſen wir und weineten wenn ivir an Zion
gedachten. Unſre Harffen hiengen wir

an
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an die Wenden die drinnen ſind. Denn
daſelbſt hieſſen uns ſingen die uns gefan
gen hielten und in unſerm Heulen frolich
ſeyn/ lieber ſinget uns ein Lied von Zion.

Wie ſolten wir des HERRN Lied ſin
gen in fremden Landen?

XIX.
Wie iſt dieſe Muſic nach der Ba

byloniſchen Gefangniß fort
gepflantzet worden?

Sehr fleißig. Denn es ſind
1. Vortreffliche Muſici mit aus dem

Babyloniſchen Elende zurucke gekom
men welches erhellet la) aus dem Kro
locken welches die Juden verſpuhren
laſſen als ſie den Grund des Tempels
legeten. Denn ſo ſaget der Geiſt GOt
tes Eſr. Ul, io. Dadie Bauleute den
Grund legeten am Tempel des HErrn
ſtunden die Prieſter angezogen mit
Drommeten und die Leviten die Kin
der Aſſaph mit Cymbeln zu loben den
HErrn mit dem Gedichte Davids des
Koniges Jſrael. Und ſungen um ein-

an

i



ander mit loben und dancken dem HErrn
daß er gutig iſt, und ſeine Barmhertzig—
keit ewiglich wahret uber Jſrael. Und
alles Volck thonet laut mit loben den
HErrn ac. (B) aus der Einweihung der
Maauern zu Jeruſalem da Nehemias
iwey groſſe DanckChore beſtellete bis
ſie in dem Tempel zuſammen kamen
Neh. Xli. 27. bis 43.
2. Vortreffliche Muliei in dem Lande erhalten worden. Syrach beken—
net cap. L, 18. daß die Kinder Aaron
unter dem Hohenprieſter Simon des O-
niæ Sohn mit Drommeten geblaſen
und hochgethonet und v. 20. daß die
SangerGOtt mit Pſalmen gelobet und
das gantze Hauß von dem ſuſſen Getho
ne erſchallet. Judas reiniget das Hei
ligthum und richtet das Opffer wieder

an mit Geſang Pfeiffen Harffen und
Cymbeln 1. Mace. IV, 54. &imon er—
obert die Burg Sion und gehet darinn
mit Lobgeſanag PalmenZu eigen und
allerhand Saitenſpiel und dancttGOtt
1. Maccab. XIII, zu. Judith ſinget ein

ſchones
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ſchones Dancklied dem HErrn Judith
XVLLI. feqq. Andere Exempelubergehe
ich geliebter Kurtze wegen.

3. Jn dem neuen Teſtamente noch viel
ſchone Lobgeſange anzutreffen. Ve-
kandt iſt der Lobgeſang des PrieſtersZa
charia mit welchem er GOtt preiſete bey
derGeburt Johannis Lue. I, 68. biß 79.
Vekandt das ſchonenagnifieat der Jung
frauen Maria ib. v. 46. bis 55. Bekandt
der Sterbe-Geſang Simeonis als er
gEſum auff ſeine Arme genommen
Luc. Il, 29.30. Die himmliſchen Muſi-
Fanton ſinnon ha.. m

VA&Mld i il Chre ſeySGOTTDin der Hohe Friede auff Erden
und den Menſchen ein Wohlaefallen
Luc. 11, i4. Und der Apoſtel Paulus
vermahnet alle Chriſten zu ſolcher geiſt—
lichen Freude Epheſ. V, it. 19. Werdet
voll Geiſtes und redet untereinander von
Pſalmen und Lobgeſangen und geiſtii-
chen Liedern ſinget und ſpielet dem
HERRN in euren Hertzen und ſagt
Danck allezeit fur alles GOtt und dem

Va—
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Vater im Nahmen unſers C R ROe
JEGSu.

XX.
Worinne hat aber dieſe Muſic der

alten Ebraer be—
ſtanden?

Zu wunſchen ware es daß man von
derſelben grundliche Nachricht hatte;
Alleine wir muſſen bekennen daß von
der ſchonen Vocal- und lnſtrumental-Mu
ſie welche zu Zeiten Davids und her
nach in hochſten Flor und erwunſchter
Vollkommenheit geweſen nichts mehr
bekandt ſey.

XXI.Woher beweiſeſt du ſolches?
Ich beweiſe es
1. Weil niemand bißher die Art und

Beſchaffenheit dieſer Muſic zur Gnuge
erklaren konnen auch nicht leichtlich ei—
ner wird gefunden werden der ſolches
thun kan.
2. Aus den Zeugniſſen vieler Gelehr
ten. So bekennet der Autor lib. Coſri

p
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Part. 2. S. 65. und Buxteifius in ſeinen No-
tis daruber daß wir nichts davon
wiſſen. Pancirollus ſchreibt gleichfalls
Libr. de rebus deperd. p. m. 249. von der
alten Muſic insgemein daß lie gantz ver
lohren gangen und unſere Muſie gegen
der Alten grob und ungeſchickt ſey zu
mahl weil man in der alten Muſic neben
der ſuſſen Melodey alle Worte gantz ver
ſtehen konnen da man zwar heutiges
Tages die Stimmen und das Geſchrey
horet die Worter aber nicht wohl ver
nehmen kan.

XxXII.
Warum ruhmet aber der Jude
Benjamin die Nachkommen der

Leviten daß ſie zu ſeiner Zeit
noch die alte Muſic bi-

renlaſſen?
Jch weiß zwar daß Benjamin in ſei

nem ltinerario p. o. 24. ſchreibet es ſeyn
zu ſeiner Zeit Nachkommen von denen
Leviten zu Bagdad geweſen welehe e
ben ſo ſchon ſingen konnen als die San

ger

-vquui
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ger vormahls in dem Tempel geſungen.
Allein weil dieſer Jude die Muſie in dem
Tempel zu Jeruſalem nicht gehoret ſo
kan er auch wenig urtheilen ob die Mu—
ſie zu Bagdad derſelben nahe kommen
oder nicht. Es bleibt wohl bey dem
Ausſpruch des Gerſons, welcher Talmud.

lib. I. eap. XXVI. ſagt: Miſiea liegt (bey
den Juden) darnieder. Wer es nicht
glaubt der gehe in ihre Synagogen oder
Kirchen da wird er ſo eine Muſic horen
daß auch die Teufel im Judiſchen Feg
feuer darnach tantzen mochten.

XXIII.Wie iſt die Muſic fortgepflantzet
worden von den

Heyden?
Wir wollen zwar nicht dieſe Materie

hier tractiren iondern danelbe entiverſ
fen was zur Bibliſchen Muſie gehoret;
Doch wenn wir einen kurtzen Entwurff
derſelbe thun wollen ſo iſt ſelbige anders
fortgepflantzet erſtl. von denen Europäi
ſchen Nationen anders von denen Aſia

tiſchen
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tiſchen andere von denen fricaniſchen.
Jn America haben die wilden Leute auch
die Muſic gehabt ehe ſie von denen
Europaiſchen Nationen beſſer informiret
worden; Doch welil ſolche ungewiß
wollen wir nichts davon gedencken.

XXIV.
Welche Nation hat am meiſten die

Muſic in Europa ge—
liebt?

Man muß denen Griechen vor andern
einen Vorzug laſfen ſintemahl darinne

I. viel Secten erwachſen in der Muſic
als die Pythagoriſche Arilboxeniſche
Ptolomæiſthe und andre mehr wie Voſ-
ſius de Scientiis Mathem. Cap. XIX. v. J.
anfuhret. Dieſe haben wegen der præ-
rogatw gleichſam einen Streit angefan
gen und es einander ſo wohl in denen
klugen Erfindungen als auch lieblichen
Harmonie wollen zuvorthun.

2. Die Poeten meiſtentheils die Mu
ſie geliebet abſonderlich die Lyrici. Ja
die Griechen ſollen nach dem Abendeſſen

auff

—“t
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auff ihrer Lyra allezeit geſpielet haben.
Weil ſolches Themiſtocles nicht thunwol.
ſen/ ſind ilyim der Cimon und Epaminon-
das, die dieſes Inſtrument wohl tractiven
konnen vorgezogen worden wie Alexan-
der ab Alexandro Gen. Pier. Lib. II. c. XXV.
meldet. Beſiehe des Pancirolli Aer. Me-
mor. c. 6. Lib. J. Tit. XXXIX. c. 132.

3. Die Kinder nach des PlatonisLeh
re eher in der Muſic informiret worden
als ſie zuandern Diſciplinen geſchritten.
Dahero Timotheus gedoppelten Lohn
von den jungen Scholaren forderte welche
von andern Magiltris waren nicht wohl
in der Muſic informiret worden. Ja
ein Sanger gab dem andern einen Wiyr
thenZweig in die Hand und lud denſel
ben gleichſam zum Singen ein dahero
das Sprichwort hernach erwachſen ad

myrtum canere, wie Alexander ab Ale-
xandro cit. lib. II. cap. XXV. p. 94. mit
mehrern meldet.

4. Die meiſten Muſiei geliebt welcheVoſſius de Scient. Matth. Cap. LIX. alle
erzehlet.

C xxv,
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XXV.
Welche Nation kam wohl denen

Griechen zu dieſer Kunſt
am nuchſten?

Man kan es nicht leugnen daß es die
Lateiner geweſen ſeyn. Denn wie dieſe
die frenen Kunſte mehrentheils von de
nen Griechen hergenommen; ſo haben
ſie auch die Muſic von ihnen gelernet.
Alexander ab Alex. loc. cit p. ↄg. ruhmet
unter denen Romern den Appium Clau-
dium, Sabinium, M. Cæcilium undLicinium
Craſſum, welche alle ſehr wohl die Muſit
verſtanden. Pancirollus meldet der
gleichen von dem Nerone, daß er ſich bey
ſeiner Kayſerlichen Wurde nicht geſcha
met auff Saiten zu ſpielen und wer
daſſelbe wiederholt was Voſſius von de
nen Lateiniſchen Muſicis Loc. c. Cap. XXIL
und abſonderlich CLX. weitlauftig au
fuhret; derſelbe kan nicht in ubrede
ſeyn daß die Muſie zu allen Zeiten viel
Liebhaber bey dieſer Nation gefunden.

xxvI.

—ll
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XXVI.Wie ſtehet es um die andern Eu
ropaiſchen Nationen?

Wahr iſt es daß alle Nationen eine
ſonderbahre Inclination zur Muſic ge—
habt und nach ihrer ſimplieitat ſich bald
an Singen bald an Pfeiffen und Gei—
gen erluſtiret. Doch kan man nichts
gewiſſes davon melden. Mit der Zeit
haben ſie ihre Muſie ſehr gebeſſert und
zweinelsohne denen Romern manches
Kunſt-Stucke abgelernet. Da das
Chriſtenthum gewachſen in Deutſch-—
land und andernEuropaiſchen Landern
iſt auch die Muſie verandert worden ſo
daß ſie an ſtatt der heydniſchen Gotzen
geſange viel Pſalmen und andereLobage
1ange jo wohl in der Kirchen als auch zu
Hauſe dem groſſen GOTT zu Ehren
angeſtimmet.

XXVIIDoch ich mochte gern von der
Muſic der Chriſten genauere

Nachricht haben?

C 1 Welo
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Welche Nationen ſich vormahls nach

und nach zur Chriſtlichen Religion be—
kennet; die haben die Pſalmen Davids
und ant re Lobgefange geſungen. Her—
nach iſt die Muſic von Ambroſio, Biſchoff
zu Mehyland ſehr verbeſſert worden.
Gregorius M. hat die Choral- Muſic er
funden von welchem ſie noch heutiges
Tages Muſica Gregoriana genennet
wird. Dooch iſt ſie mit der Zeit deſto
beſſer excoliret worden ie gebrauchlicher
ſie bey demGottesdienſt geweſen. Wie
wohl die heutigen Notæ Muſicæ dem Gai-
do, einem Abt zugeſchrieben werden wel
cher zu Zeiten des Conradi Junioris nach
dem Zeugniß Voſſii de quatuor Art. pop.
Cap. IV, 5. 6. gelebet. Er hat aber ſol
chen Nahmen hergenommen aus denen

Sapphiſchen Verſen des Pauli eines
Diaconi in der Romiſchen Kirchen wel
che alſo lauten:

uT queant laxis REſonare fibris,.
MiIra geſtorum FAmuli tuorum,
SOLvVS pollutis LAbiis reatum.

O pater alme
Ande
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Andere eignen ſie dem Johanni Damaſce-

no zu um das Jahr Chriſti72. Wie—
wohl die Griechen andere Notulas haben
nach welchen ſie ihre&timme modeuren
wie ebenfalls Volſius loc. cit. S.10. meſbet:
Die Figural. Muſie ſoll von dem Dunſta-
pho einem Engellander erfunden ſeyn
welche hernach bald von dem bekandten
Frantzoſen Dufay und Binchoio, bald von
denen Jtalianern bald von andern Na.
tionen angenommen und weiter excolivel

worden.

XXVIII.Welche Nationen haben in Aſia vor

andern die Muſic
geliebt?

Daß die Aſſhrier groſſe Liebhaber der
Nuſie geweien erhellet aus denm
CXXXVII2. 3.4. Pſalm allwo ſie von
denen Gefangenen von Juda ein Lied
von Zion verlangen nemlich daß ſie ei—
nen Unterſcheid von ihrer Muſie erken—
nen mochten. Die Perſer hatten ihre
Muſic denen Magis anvertraut. Drum

C 3 zogen
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gen dieſelben bey dem Curtio Lib. III. cap.
ui. mit dem Dario in den Krieg giengen
nach dem Feuer welches auff einen ſil
bernen Altur getragen wurde und ſun
gen nach ihrer Art und Gewohnheite ein
vaterliches Carmen. Die Phrygier
hatten bey ihrem Gottesdienſt die Inſten-
mental-Muſie auf welche Catullus Carm.
de Berecynthia zielet: Tibicen ubi canit
Phryx curvo grave calamo. Und dem
Aniæo der Seythen Konig ward es vor
eine ſonderbahre Grobheit ausseleget
wenn er ſieber das Hinnen der Pferde
als ſeinen Muſicum den Iſmenem gehoret
dem die andern Muſiei zuGebote ſtehen
und ſich nach ſeiner Dirotion richten
muſſen.

XXIX.
Welche Africaniſche Nationen ha

ben der Mußt obgelegen?
Daß die Egyptier viel darinnen ge

than; lehren uns die Jſraeliten welche
nach dem Auszug aus dem Lande Egy
pten in der Wuſten den HERRN ein
Dancklied geſungen und mit Paucken

am

DTT
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am Reigen hergegaugen tc. Evd. XV, r
Ja der allzugroſſe Mißbrauch der Mu—
ſichat verurſacht durch ein offentliches
Verboth die Egyptier abzuhalten daß
ſie nicht durch Singen und Tantzen von
ihren nothwendigen Geſchafften verſau
met wurden wie Alexander ab Alexand.
Ioc. cit. p. m. 98. meldet: Was die
Carthaginenſer Mohren Araber und
andere Nationen in der Muſie vor Liebe
ſpuren laſſen/ laſſe ich andere urtheilen.

Das lI. Capitel
von der

Muſic Sintheilung.
a

Wie wird die Muſica Sacra
eingetheilet?

n BieVocal- und Inſtrumental-Muſic.

-an

Was iſt bey der Vocal-Muſie in
acht zu nehmen?

Ca Wir
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AWir muſſen erwegen theils mas

die Jſraeliten geſungen theils wie ſie
geſungen.

III.
Was haben ſie geſungen?

Wer auff dieſe Frage will antwor
ten derſelbe muß ſich bekummern

1. Umdie Geſange die ie geſungen.
it

W
2. Um deroſelben Mei er und
3. Um die Art und eiſe/ wie ſie

geſchrieben worden.

IV.cnax«vas haben ſie vor Geſange ge
ſungen?

Die Heilige Schrifft hat zwar drey
Poetiſche Bucher welche die Ebraer
von denen Initial Buchſtaben AEN
heiſſen nehmlich i. die Pſalmen Da
vids. 2. Das Buch Hiob. z. Die
Spruchworter Salomonis welchen
auch noch hinzugefuget werden das
Hohe-Lied Salomonis das Buch
Ruth der Geſang der Jſtaeliten
Exod. XV. Moſis Devt. XXxXllI. Debo
ra und Barack/Jud. V. Hanna I. Sam.

IL
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—O“II. Habaecue Habac. Ill. Zacharia und

Maria Luel, 47. 68. Simonis Luc. ll,
29. doch werden ſolche nur alkin alſo
genennet wegen eines hohern Geiſtes
welcher darinnen iſt nicht aber als
hatten ſie alle zum Singen gedienet.

V.Welche Geſanae aber haben ſie ei—

gentlich geſungen?
Sie haben ordinair die Pfalmen

Davids geſungen. Was vom Buch
Ruth denen Klagliedern Jeremiä und
dem Hohenliede Salomonis zuweilen
geſungen worden ſoll in dem andern
Theile gemeldet werden.

VI.Wer iſt aber der Meiſter dieſer

Pſalmen?Sie werden zwar die Pſalmen Da
bids genennet weil David die meiſten
aus Gottlichen Eingeben gedichtet;
doch finden wir andere Autores der
Pſalmen wenn wir d'

ie nvention berſelben anſehen andere wennwir die Cor
lection erwegen.

J

c5 VII,
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VII.
Welches ſind die Meiſter der

Pſalmen der Inven-
tion nach?

Weoaltherus in Olſicina Biblioa p. 984.
zehlet ſieben Meiſter der Pſalmen 1. den
David /2. die Sohne Core 3. den Aſ
ſaph 4. den Salomon 5. Honon den
Ephraiter s. Ethan und 7. oſenavel-
che alle durch Erleuchtung des Heiligen
Geiſtes geſchrieben.

VIII.
Wer hat die Pſalmen colligirt?
Etliche ſagen os habe ſie Eſaias zu

ſammen geleſen; etliche daß es die
Viri Synagogæ magnæ geweſen; andere
meynen wiederum andere. Esſchoinet
aber aus der heutigen Eintheilung der
Ebraer daß nicht einer ſondern unter
ichiedene in der Zuſammenleſung der
J ſalmen laboriret wie wir in unſerer
Philologia Sacra Part. ll. Traci. IV. Cap.
IIL 5. 15. angemercket.

IX. Wie
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IX.
Wie werden aber die Pſalmen

eingetheiſet?
Wenn wir die Eintheilung der Chri—

ſten unterlaſſen und alleine der Ebraer

anſchauen:; ſo wird das PſalmBuch
wie der Pentateuchus Moſaicus, in funff
ον rter eingetheilet. Daser—
ſte Buch erſtrecket ſich von dem erſten
Pſalm biß auff den ein und vierzigſten.
Das andere Buch biß auff den drey
und ſiebenzigſten. Das dritte Buch
biß auff den ein und neuntzigſten. Das
vpierdte biß auff den hundert und ſie—
benden. Das fünffte biß auff das
Ende.

X.
Wie ſtehet es um die Art und Be

ſchaffenheit ſolcher Geſauge?
Die Gelehrten ſind hierinnen nicht

einig. Etliche ſagen daß vollremmene
Verſe in denen Pſalmen gefunden wer—
den; etliche hingegen laugnen ſolches.

C 6 XI.
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XI.
Welche ſagen daß vollkommene

Verſe in denen Pſalmen ge
funden werden?

Es ſind ihrer nicht wenig. Joſephus
Antiqu. Jud, lib. II. ult. lib, VII. c. XI.
eignet dem Moſi rechte Hexametros.
und dem David Lyriſche Carmina zu.
Dieſen folgen nach unter denen alten
Scribenten Chryſoſtomus, Euſebius, Iſio-
dorus Hiſpalenſis, Augultinus und un-
terſchiedene Rabbinen. Unter denen neu
en aber ſowohl andere als abſonderlich
Franciſcus Gomarus tin Profeſſor zu Groö
ning welcher Anno 1637. ſeine Lyram
Davidicam heraus gegeben. Allein Lu-
dovicus Capellus hat in ſeinen Animad-
verſionibus in illam Lyram weißlich an
gezeiget daß Gomarus darinnen ſehr
delirite.

XII.
Welche haben die Poẽſie der Ebraer

gantzlich geleugnet.
Jch will alleine den Joſephum Scali-

ge
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gerum in ſeinen Animadv. ad Chron. Eu-
ſebii anfuhren in welchen er nicht al—
lein die Poeſie der Ebraer laugnet ſon-
dern auch hinzu fuget/ daß ſolche nicht ein
mal bey ſolcher Nation ſeyn konnen.

XIII.Was iſt aber eigentlich von dieſer

Poeſie zu halten?

KWir ſagen daß in der heil. Schrifft
C1) keine eigentliche Verſe angetroffen
werden welche ſich entweder mit der
Griechen und Lateiner Metro, oder aber
mit der Deutſchen Kythmo vergleichen
laſſen; ſondern nur daß (2) in dieſen
Hymnis ein hoherer Stylus, als in den an
dern Buchern gefunden werde die uẽ-
Tęmir ru oder etwas das dem Metro
gleich oder nahe kommt in ſich begreif—
fen.

XIV.Beweiſe daß keine eigentlichen
Verſe in den Pſalmen gefun

den werden.

C7 Jch
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Ich beweiſe ſolches
1. Weil ſolche Verfe weder das Me-

trum, noch den Reim in acht nehmen.

2. Weil die Titul der Pſalmen nicht
uingancos tuled uscunösr ri anzeigen der

gleichen ſiind w n rorhy vo
vo mir veio vo oÊÂ&c.

3. Weil die Inſenprionen vieler
Pſalmen anzeigen daß ihre Melodien
nur auff gewiſſe Inſtrumenta Muſica ger
richtet geweſen. Drum fuhren unter
ſchiedene Pſalmen als der Dritte
Sechſte Vier und funffzigſte gunff
und funffzigſte Sieben und ſech
zigite ec. Victori in Neginoth auff acht
Saiten; die funffte Victori ſuper Hin.
nechiloth fur das Erbe; der zwolffte
Victori ſuper Octavam auff acht Sai—
ten. Der achte Vincenti ſuper Magiti-
thin auff die Gethith. Ver ſechiignte
Viciori ſuper Suſan teſtimonii von einem
guldenen RoſenSpannc.

4. Hat das Volck Jſrael weder in
Egypten Zeit gehabt bey der ſchweren

und

umiill
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und langwierigen Dienſtbarleit ſich
auff die Poeſie zu legen noch in der
Wuſten wegen der vielfaltigen Reiſen
auff volltomuene Verſe zu gedencken.
Ja,/ ehe ſie ſich recht erholetenin dem ge
lobten Lande kamen ſie ihrer Sunde
willen in die Babyloniſche Gefangniß
ullwo ſie wieder ihre Harffen an die
Baume hengen muſten. Plal. CXXXIII,
2. 3- 4.

5. Und wenn eine ſolche Poeſie gewe
ſen ware die rechte Verſe ſo wohl dem
Metro, als den Rhythmo nach zu machen
gelehret hatte warum iſt ſolche gantz
und gar verloſchen? Warum geden—
cken die Talmudiſchen Seribenten nicht
derſelben die doch alle Antiquitäten

den Pſalmen entweder icanditen/ oder
in gewiſſe Genera relolviren welche da
mahls gebrauchlich geweſen?

6. Weil die heutige Poeſie der E—
braer in der Antiquitat keinen Grund
hat ſondern nur nach Art und Ge—

wohn
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wohnheit der Lateiniſchen und Deut—
ſchen Poeſie gemachet wie Drechslerus
in Manuductione ad Poeticam Ebræam
Apt. IL p.s. ſolches deutlich zeiget. Be
ſiehe Pſeieri Diatriben Philologieam de
Pocſi Ebræorum veterum recentio-

 rum.
7. Weil es auff keine Weiſe ange

het man mag die Sache verſuchen
wie man will ſolche Geietze vorzuſchrei
ben nach welchen die Pfalmen in He-
xametros, Pentametros und andre Verſe
konnen reduciret werden.

xV.Doch hat man viel Verſe in der
heiligen Schrifft welche vollkom

mene Hexametri und

metri ſeyn?
Jch weiß daß Theodorus Ebertus

Pout. Cap. 2. pag. z9. etliche Verſe zeiget
aus dem alten Teſtament welche de
nen heutigen nicht ungleich ſeyn als
Pſalm. Vi,2. VIllj. CV, io. CVL5. CXVI,J-
CXVIiL25. CXLR,o. CXLVI7. Job XXI.4-

prov.
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Prov. XXIV, 19. C. 8. Aber ich ant—
worte (1) A particulari ad univerſale,
non valet conſequentia. Wie eine
Schwalbe keinen Sommer machet;
ſo machet einer und der ander Vers
kein gantzes Gedichte. (2) Sind ſol—
che nur zufalliger Weiſe alſo gerathen.
Denn wie es heutiges Tages viel—
mahl in den Reden und Schreiben zu
geſchehen pfleget daß wider Vermu—
then des Scribenten einige und andre
Weorte konnen ſcandivet werden; ſo iſt
es auch in der heiligen Schrifft zufälli—
ger Weiſe geſchehen daß man zuweilen
aum die Geſetze dieſer Poeſie etliche
Worter accommoditen kan (3) Fom
men auch in dem Neuen Teſtamente
Hexametri und Pentametri vor Hexa
metri Luc. XXI, ig. X, 24. XI.. XIV, 30.
Matth. XIV, 14. Joh. VI, 62. XIIl,5. XVI, 28.
XVIl,æo. Tit. llI, 2. 3. Corint. XIV, 13. Jac.
V,4. Pentametri aber Matth. XIV, zo.
Lue. xliI, zo. Rom. VI, 3. Ja Jambi
Matth. VII,7. &c. Beſiehe hiervon die
Pocticam Majorem Cielſlenſium Lib. II.

Cap.



 va
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Cap. I. 146. 147. wer wolte aber hieraus
ſchlieſſen/ daß die Evangeliſten und A
poſtel Verſe gemacht hatten?

XVI.Beweiſe ferner daß mir ein hohet
Stylus in denen Pſalmen ent

halten ſey?
Jch beweiſe es
I. aus der vorigen Lehre. Denn

wenn keine ſolche Hexamerri und Penta-
merri in der heiligen Schrifft ſeyn wel
che ſich nach denen Geſetzen der Latei
niſchen Poeſie laſſen examiniren; muß
folgen daß nur ein hoherer Stylus iu
denen libris PBN ſey abſonderlich
weil viel Schemata Pc etica darinnen vvr
lauffen welche in denen audern Buchern
nicht leichtlich anzutveffen.

2. Aus denen Zeugniſſen vieler Seræ

benten. Pfeifſerus ſaget Loc. eit. Fh
xXvVili. ſchon: Exiſtimamus, textus quart
dam ſucros poſſe iv æAdvu dici carmina,
at neutiquam xæ aniαα metrica, i. t.
ad liges Pciſeos ſeu Europuæ ſeu Orienia-

lis
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lu hodiernæ adſtritta,ſed ſirupuloſiori qu.m-
limtis poeticæ neceſſimte ſoluta, ad Muſi-

am tamen ita accommodata, ut quocdiliber
Hemiſtichium, vel rertia perſodi qumdo-

que pars certo vocum ſyllab.rum
numero contineatur, pro diverſ.i ratione
melodia ad eum vocum ſyllabarumque
tractum proportionatæ, ita tamen ut nul-
la habeatur meio ſeu rhythmi proprido
sic ditti, ſive metri &c. Beſiehe den
Drechslerum loc. cit. Aphor. J. n. J.

XVII.Weil wir nun richtig ſind wegen
der Pſalmen ſage ſerner wie

ſie geſungen worden?
Die Sache iſt ſchwer zu erklaren

weil man in der Antiquitat keine Nach
richt davon findet. Doch iſt dieſes ge—
wiß daß die Muſicanten der Jfraeliter
durch gewiſſe notulas die menlur aller
Worter abgemeſſen haben.

XVIII.Woher beweiſeſt du dieſes?

Jch
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Jch beweiſe es

1. Weil es unmoglich iſt zu ſingen
wenn man nicht durch gewiſſe Notulas
gleichſam gefuhret wird daß man weiß
wenn man ſingen oder ſchweigen ſoll
it. wenn die Stimme ſoll erhaben
oder ſupprimiret werden und was der
gleichen Sachen mehr ſind.

2. Weil die alten Griechen derglei—
chen Notulas gehabt. Pythagoras be
nennete dieſelben Sayten auff ſeiner

qyra mit den Nahmen der ſieben Pla
neten wie Voſlius de Scient. Math. c.
XX. S. 3 weitlaufftig lehret. Ptolo-
mæus that dergleichen; Doch war ſei
ne Benennung in etlichen Sachen von
dem Pythagora unterſchieden wie Vos-
ſius in dem ietzterwehnten Orte weiſet.
Ja was die heutigen Griechen vor no—
tas haben meldet er ebenfalls Tract.
de quatuor Arr. pop. c. IV. S. 10.

3. Weil unſere Muſici heutiges Ta—
ges haben ihre Menſuras Vocis Silentii,
wie allen bekandt iſt die die Muſic et—
licher maſſen verſtehen.

xIx. Jch
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XiX.Jch mochte aber gerne die Notas
Muſicas der Jſraelite niſion?
Soll ich meine Gedancken hiervon

etwas frey eroffnen ſo ſage ich daß
die Aecente der Ebraer welche wir
noch haben vordeſſen zugleich Notæ
Muſicæ geweſen ſeyn.

XX.Beweiſe ſolches deutlicher?
Jch beweiſe ſolches weil der Uſus

deraccente vordeſſen dreyerley geweſen

1. der Etymologieus, da einem ieden
Wort ein Accent zugeeignet wird er
jey nun in der letzten oder vorhergehen
den Syllaben;

2. der Syntactieus, vermoge deſſendie Aceente in gewiſſe Spatia ausgethei—

let werde n wie es die Conſtructio Gram-
matica und Reſolutio Logica vorſchrei—
ben; und

3. der Muſicus, welcher die Art und
Weiſe zu ſingen vordeſſen dirigirte.

XXI.Doch leugnen die heutigen Gelehr

ten



ten den Uſum Mulicum mei—
ſtentheils?

thun zwar ſolches de facto, und
1 aſle Accente zu den Uſu diſtin-
;alleine ſie knnen es de Jure,
vun

Wbeil die Accentus non- diſtinctivi

Miniſtri entweder einen geringen
r keinen Nutzen haben. Darum
gen daß ſie vordeſſen den groſ

Nutzen in der Muſie gehabt.
Weil die allzugroſſe Menge der Ac-

rgebens ſchiene wenn ſie alleine
Uſum Etymologicum und Syntacti-

bracht wurden. Und obgleich
tigen Critici dieſes thun wollen;
ch ſind ſo viel Exceptiones darbey
aſt alle Regeln über den Hauffen

ſſen.

Weil die Poetiſchen Buücher wel
Ebraer —n nennen eine

dere Accentuation haben als die

Warunm dieſes? Weil ſie ge
vorden taglich bey dem Gottes

dienſt



rE/DqT  5 tn q VV&pv 1I1u&r27r/jb—/"S9&5—54M22VD2Wdienſt und alſo eine andere Diſpoſition
der Muſicaliſchen Noten haben muſſen.

4. Und wenn die Acccente vormahls
nicht zugleich muſicaliſche Noten gewe—
ſen waren ſondern allein zur Etymologie

und Syntax gehoret; warum hatten die
Ebräer bey einer ſo groſſen Menge der
Accenten die nothwendigſten ausgelaſ
ſen und kein Signum Interrogatoinis, Ex-
clamationis, notas Parentheſos &c. gehabt.

5Ja wenn der Ebraer Accente nicht
zugleich Muſicaliſche Notæ geweſen ſo

zeigen mir die Adverſarii andereMuſicali-
ſche Noten; oder wenn ſie ſolches nicht
thun konnen ſo nehmen ſie dieſe ſo lange
an biß ſie andre an das Tage Licht
hervorbringen konnen.

6. Endlich beruffe ich mich auff das
einhellige Zeugniß vieler Gelehrten als
des Münſteri, uxtorſii, Avenari s

 Cu-ckardi, Kircheri, Sennerti und anderer
mehr.

xxli.Wie haben aber dieſe Accente die

Muſic dirigiret?

D'e
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Dieſes wiſſen wir nicht. Darum

wenn wir ſagen daß die Accente der E—
braer zugleich Muſicaliſdye Noten gewe—
ſen; ſo behaupten wir alleine die Frage:
An fuerint, wie man in denen Schulen zu
redenpfleget; nicht aber: Quid Qua-
le eorum oſſicium fuerit: Denn ob dieſe
Fragen noch von der Poſterität konnen
beantwortet werden laſſe ich an ſeinen
Ort geſtellet ſeyn.

xXIil.Wenn wir von der Vocal. Muſie
zur Inſtrumental- Muſic gehen

was hatten die Ebraer
vor inſtrumenta?

Jhre Mulicaliſche Inſtrumenta waren
dreyerley:

1. Polychorda oderFidicina, welche mit
denen Handen beruhret wurden.

2. Pulſatilia, welche ſie entweder mit
einem Stecken oder andern Inſtrument
beweget und

3. Pnevmatica oder Flatilia, welche an
geblaſen wurden.

xxiv.
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xxiv. Iä——

Wie heiſſen die Mulicaliſchen In-
ſtrumenta von der erſten

Gattung?Die Inſtrumenta Polychorda od er I
J idicina Saitenſpiel ſind in der Heiligen

Schrifft
I. das Pſalterium.
2. Nablium.
3. Cythara.
4. Machol und
5. NMinnum.

xxv.Beſchreibe das Pſalter welches
die Ebraer vVur Pſalterium

nennen?Das ir pſalterium Lutherus: Der
Pſalter vonzehen Saiiten  iſt nicht ei
gentlich bekandt was es geweſen ſey.
Joſephus ſaget es habe zw lff

od Cutengehabt/ die mit denen Fingern tractiret

worden Auonſ
augutinus meynet dieſes In-ſtrument ſey hohl geweſen habe oben die

Figur einer Laute und unten einer Ci—

D thar
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————rthar gehabt. Hieronymus will der accu-

rateſte ſeyn wenn er ſchreibet: Dieſes
inſſiument habe ausgeſehn wie einvier—
eckigter Schild auff welchem zehen Sai
ten geweſen. Doch bringet noch aude-
rer Meynungen hervor Pfeifferus Dub.
Vex. Cent. lll. Loc. V. p. 644. 645. Die
Sache bleibet ungewiß.

XXVI.
Was war das Nablium?

Das had Nablium ſoſ ein Jnſtru
ment geweſen ſeyn mit zwey und zwan
tzig Saiten die mit denen Fingern
beruhret worden. Tamovius aber be
zeuget in Amos p. iio. daß die Stru-
ctur dieſes Jnſtruments gantz unbe
kandt ſey. Beſiehe Gaieri Comment. in
Pſalin. xXXxiii. und des Lundi offentli
chen Gottesdienſt e. LIV.

xxvir, E

Was war die Cithar vor ein;
Jnſtrument?

Die W Cythara wird von deth
Niemro;
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EHieronymo beſchrieben daß ſie ein a

mit vier und zwautzig Saiten præſenu-
ret/ welche mit denen Fingern und
Klippeln beruhret worden. Jolephus
aber ſaget lib. VII. c. i2. I1 utv ni-
pu diuæ xodæiu icnuuiin, tuneraj an-

xręeunn R veiGna duν &y uc ixs-
u roie dax tunauu xgerÔui
n n©aria ng urydda xærmeæ,
cithara decem chordu coaptata (eſt) b.ec

Plectro percutitur. Nabla verò duoccim
ſonos babens, digitis tangitur. Eeont
etiam cymbala ærea gr.andit lata.
Lutherus glebet das W

ort vod einevarvffs I. Sim. XVI, 18. elaim.

Xxii H 2. 3

 auurument, welches die E—braer —n hieſſen ſoll die Forme
einer Viola d'c

t samba gehabt haben.Wiewohl andre davor halten daß
die Geſtalt einer groſſen Cymbel gehabt.

cgI  2 Be
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Beſiehe des Pſeiſſeri Dub. Vex. loc. cit.
J. 6.45-

XXIX.
Wie ſtund es endlich um das

Minim?
Das Minnim ſoll nach Auſ

age des bfeifferi eine Cithar oder
caute præſentiret haben. Kimehi bekennet

ſo wohl von dieſem als andern Inſtru-
wenten daß man heutiges Tages nichts
gewiſſes ſagen konne. Aben- Eſlra hat
faſt dergleichen Gedancken. Dieſes
Inſtrument kom̃et vor Pſalm. CL, 4..ha
das Wort &25 Junius und Piſeator
geben ſidibur, Pagnimu und die Vulgata-

chordis, Lutherus Saiten. Beſiehe des
Geieri Connnent. in Pſalm. CL. v.4.

XXX.Wie heiſſen die inſtrumenta
Pulſatilia?

Die Inſtrumenta xgsed oder pulſãtir

lia, die mit Anſchlagen beweget wur
den

—dl
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 i tvtum 3.auan comoventes, und 4. r
cymbala

XXXi.
Beſchreibe das erſte Jnſtrument

oder die Paucken?
n auyunum oder die Paucken wie

ſie beſchaffen geweſen bleibt unbe-
kandt. Pfeiffer loe. eit præſentiret derſel
ben Sehema aus dem Autore der Schilie

Libborĩm cap. 4 wiewohl er mit dem
Kirchero in Muſurgia univerſali Tom. J.

Lib.2. cap. 4. dahin ineliniret es ha
be ſolches Jnſtrument die Geſtalt emes

Espptauu
auri gehabt.

XXII.Beſchreibe das andere Jnſtru—

ment?
Das andre Jnſtrument welches ge
nennet wird E260ina  gnun a-
bietum, 2. Samuel, Vi, 5. erotalum, Klap

3 per
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per oder Schellen wird in den Buch
Schilte alſo beſchrieben. Eſ inſtrumen-
tum piſtillo parvo, longo rotundo, in cu-
jus medio ſuit manubrium parvum, in
Auobus capitibus ejut eminuerunt nodi
quidam quaſi grandineguttati. Welche
aber ſolches Jnſtrument geſchlagen die

haben das Anſtrument mit der lincken
Hand ergriffen und mit der rechten
Hand die Klippel an ſolches geſchlagen.

xXxXxiIil.
Wie ſiehet es um das dritte Jn

ſtrument?
Dieſes heiſſet 2. Samuelis VI, 5.

tDuavoo commoentes. Der Autor
Schilte Gibborim beſchreibt eswieder fol
gender maſſen. Inſtrumentum hoc fuit
tabula quadam lignea. quadratæ, in. cujus
capite manubrium fuit àpprebenſioni a-
ptum, ſupra tabulam autem fuerunt globuli
lignci, aut ænei, catenæ ferreæ aut etiam
ſupra tabulam extenſa thordæ ex cannali
inſerii, percuſſuque tabula globuli illiſt tum

intel
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inter ſe, tum cum tabul.i ſoim cliderini
Liriſlimum ex remoto perepiibilvnio.
Wer dieſes Inſtrumente boheina wiſſen
will/ derſelbe ſchlage auff des Pſeiſſers
Dub. Vexata loc. cit. p. 643.

XXXIV.Wie heiſſet das vierdte Jnſtru—

ment?
Es heiſſet h und wird von

vielen vor Cymbeln gehalten daß es ih
re Glaocklein oder Schellen geweſen die
einen anmuthigen Klang von ſich gege—
ben. David bedienet ſich dieſes Jnſtru
ments als er die Lade GOttes aus dem
Hauſe Obed Edoms nach Jeruſalem
brachte 2. Samuel. VI.5. Lutheruugic.
bet es Schellen und die Leviten gebrau—
chen es hernach in dem Teinpel 1. Pat.
XXVI. i. 6. 2. Pat. V, 12. AXIX, 25. Ne-
hem. Xll, 27.

XXxxv.
Wo bleibet aber das Jnſtrument

D 4 auff
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auff acht Saiten welches die

Ebraer —o nennen?
Dieſes Wort r—ijo Pulſatilit-

kommt vor Pſal. Clv, 1. LXi, i. LXIX, 13.

LXXVII, 7. Thren. III, 14. V, i4. ſel.
XXXVilll, 20. Hab. lII. 18. &c. Mie-
mand will es wiſſen was es vor ein Jn
ſtrument geweſen. Lutherus giebet es
Saitenſpiel. D. Pfeiller haält in dem
angezogenen Orte dafur daß es ein
Nahme lſey aller bißher erzehlten Nuſi-
caliſchen Jnſtrumenten ſie mogen fidi-
cina oder pulſatilia ſeyn. Er probiret ſol
ches nicht unbillig aus der Etymologia,
weil Jad helſſet pulſavit, er hat be
ruhret es mag nun ſolches auff denen
Saiten geſchehen oder aber auff einem
Leder und Holtze. (2.) aus dem Nu-
mero Plurali, weil ſolches Wort ſonſten
auch in dem Singulari vielmahls vor
lauffet.

XXxxvi.
Wie heiſſen endlich die inſtrumenta

Pnev-
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Pnevmatica, welche angebla—
ſen worden?

Die Gelehrten ſind in der Zahl dieſer
nicht einerley Meynung. Wenn wir dem
D. Pfeiffer folgen ſo haben ſie 5. Muſica—
liſche Jnſtrumenta gehabt die ſie ange-
blaſen nehmlich

I. das 2 organum,
2. upruo3. —n4,.2.5 und

n 5. liã i
6. die Drommeten der Prieſter wer

den von vielen hinzu gethan.

XXXVII.ll Was war das 225 Organum

opber Orgel?
Etliche meynen es ſey eine rechtſchaf

fene Orgel oder Poſitiv geweſen. Piæ-
torius apud Dieterienm abſonderliche
Predigt Conc. 7. meldet es habe ihm
ein Jube erjehlet daß Salomo in ſei—

D nemw
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nem Tempel eine ſchone Orgel ſetzen
laſſen die er ſelbſt erfunden und einen
ſo angenehmen Klang von ſich gegeben
dergleichen man bey unſern Orgeln
nicht hoffen konne. Alleine wer will
uns verſichern daß zu Zeiten Davids
und Salomonis die Orgeln im Ge—
brauch geweſen. Und wenn ſie bekandt
geweſen waren in welchem Orte des
Tempels hatte ſolche Orgel geſtanden?

Warum haben die Rabbinen nichts
davon gemeldet welche doch das Tem-
vlum Salomonis zur Gnuge beſchrieben?
Ja wenn Saw eigentſlich eine Orgel
heiſſet ſo haite ſie ihon Jubal erfun
den Gen. IV, 21. Jch halte davor
daß durch das Wort 2 ſynecdochi-
eod entweder alle muſicaliſche Inſtrumen-
ta ausgedrucket werden; oder aber
wenn es ein gewiſſes Jnſtrument heiſ
ſet es ein ſolches das heutiges Tages
gantzlich unbekandt.

XXXVIII.
Wie ſtehet es um das andere

Jnſtrument?
Die

—lll
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Dieſes heiſſet bey denen Juden
dadepyun welches mit dem Syrin-
ge, oder Heptaulo ſoll ubereinkommen.
Wir unterſtehen uns nicht davon zu
ſchreiben doch wer deſſen bSchema will
anſchauen wie es D. Pfeiffer entwirfft
derſelbe ſchaue ſeine Dubia Vexatupag.
6 43. an.

XXXIX.
Wie war das dritte Jnſtrument

beſchaffen?
m Tibia, eine Pfeiffe iſt nach

»des Pfeifferi delineauon nicht unahnlich
unſerer Flote. Beſiehe des Danielis
Sennerti Diſſertation de Muſica bbræo-
rurn.

XL.Beſchreibe das Vierdte.
Dieſes heiſſet 2508 und hat die

Forme eines Hackens gehabt welche
langlich iſt doch oben her rund und ein
gebogen.

XLI.Wie ſtehet es um das Funffte?

D 6 Die—
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Dieſes heiſſet corun, IP. entweder

weil es die Geſtalt eines Horns gehabt;
oder zum wenigſten ausgeſehen wie un—
ſer Cornettigen oder Zincken.

XLII.
Was hatten ſie vordeſſen vor

Drommeten?
Diar Prieſter blieſen mit einer

Dromimeten nach GOttes Befehl in
der Wuſten ſo daß die Drommeten
ein ewiges Recht der Sohne Aaron
ſeyn ſolten Num. X, 5.6. 8. wenn der
Sabbath ſolte angehen bließ ihn ein
Prieſter aus denen Rohren die groſſe
Feuer-Kammer in den Tempel mit
der Drommete ein. Jn andern Stad-
ten Dorffern und Schulen wurde der
Sabbath mit Hornern eingeblaſen.
Ja/ die Prieſter blieſen ſolche Drom—
meten bey denen Opffern in denen Fe
ſten Num. X, io. Wenn ihr frolich ſend
an euren Feſten und in euren Neus
Monuden: ſollt ihr mit Drommeten bla
ſen uber eure BrandOpffer und
Danck-Opffer.

XLill.
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XLuil.
Wie haben ſie dieſe Muſicaliſchen

Inſtrumenta tractiret?

Wie wir bißhero geſehret/ daß man
von denen Muſicaliſchen Jnſtrumenten
der Jſraeliten keine zrundliche Nach—
richt geben kan; ſo muſſen wir auch
von der Art ihres Singens und Muſi-
eirens eben daſſelbe beklagen. Denn
wir wiſſen nicht eigentlich wenn und

wie ſie die lnſtrumenta gebrauchet viel

weniger worinnen ihre FiguralMuſie
beſtanden und wie die Inſtrumenta-
ſolche durch gebuhrende Tractirung
angenehm gemacht haben. Doch
was noch darbey wird in acht zu neh—
men ſeyn ſoll in dem andern eil

 Lmit kurtzen Worten entworffen wer—
den.
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Das III. Capitel

der Muſic ſonderbahren
SEigenſchafften.

J.

Welches ſind die vornehmſten Ei
genſchafften der Muſie?

Wenn wir nur etliche entwerffen ſo
befinden wir in der Muſic I. was ho
hes 2. was ſinnreiches 3. was noth
wendiges 4. was nutzliches und j.
was angenehmes.

II.Wie begreiffet ſie was hohes?

Sie begreiffet was hohes
1. der Muſicanten nach
2. der Beſchaffenhelt nach
3. der Wurckung nath.

uu.War

—dl
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III.
Warum wird die Muſic hoch ge—

nennet der Muſficanten
nach?

JWeil ſie von denen edelſten Crea—
turen GOttes geliebet wird nehmlich

I. von denen Engeln welche El. VI,3.
vor dem Throne GOttes ausruffen
Heilig Heilig Heilig iſt GOTT der
HErr Zebaoth. Apoc. Iv, 8. Heillig
Heilig Heilia iſt GOtt der HErr all
machtig der da war der da iſt und
der da konimt und Luc. II, ia. lobet die
Menge der Himmliſchen Heerſcharen
in dev: hohen Lufft den groſſen GOo TT

und ſagete, Ehre ſey GOtt in der Ho
he Frjede auff Erden und den Men—

ſchen ein Wohlgefallen.

2. Von denen Menſthen welche
mit ihrem Geſang den groſſen GOTT
loben und preiſen vor die Wohlthaten
die er ihnen erweiſet. Denn da iſt das
Hertz Davids bereit daß es ſinge

eſalin,
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Pſalm. XLVII, 3. Die Konigreiche auff
Erden ſingen GOtt Plalm. LXViIh 33:
und Paulus will Pſalmen im Geiſt ſin-
gen 1. Cor. XIV, ij.

Iv.
Doch ſingen auch die Vogel und

-r
andere Creaturen?

1. die Vogel anlanget ſo ſingen ſie
nur impropriè oder uneigentlicher
Weiſe. Denn wie ſie den Geſang
nicht verſtehen; ſo konnen ſie auch nicht
die Worter formiren/ vielweniger dle
ſelben von einer Syllben zur andern
ausſprechen wie die Menſthen thun;
jondern machen alleine kinen ſchlechten
Thon wie ihnen die Natur ſolchen
eingegeben.

2. Was die andern unvernunffti
gen Thiere betrifft ſo machen iie rei—
nen Geſang ſondern. mehr ein jchand
lich Geblocke. Wenmaber:die Dytha
soriſchen khiloſophi ſich traumen laſfet

als
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als wenn die Geſtirn durch ihren ſchnel—
len Lauff einen wunderſchonen Concent
macheten welchen wir wegen der kag—
lichen Gewohnheit nicht horeten; ſo
ſollen ſie dieſe Lehre noch mit ſattſamen
Beweiß darthun.

V.
Warum wird die Muſic hech ge—

nennet ihrer Beſchaffen—
heit nach?

Weil ſie auff lauter hohe Sarhen
gehet und GOtt den Himmliſchen Va
ter preiſet. Alſo preiſete Moſes mit
denen Jſraeliten GOTT durch einen
ſchonen Lobgenang daß er ſie aus der
Egyptiſchen Dienſtbarkeit heraus ge—
fuhret Exod. XV, i. Die Leviten ſtun—
den taglich vor GOT in der Hüutten
des Stiffts und hernach in dem Tem—
pel GOtt mit ihren Geſang zu loben.
Ja dieſe lobliche Gewohnheit haben
alle Heiligen in dem alten und neuen
Teſtamente in acht genommen und

GOt—
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GoOttesWohlthaten in ihrer Muſie ge—
ruhmet.

VI.
Doch ſtecket auch was Abgottiſches
bey den Heyden unter der Mu

ſic verborgen?
Jch gebe leichtlich zu daß der Sa

tan wie er ſonſt den gannen Levitiſchen
Gottesdienſt in viele Fabeln gezogen
auch den rechtmaßigen Gebrauch der
Muſie in was abgottiſches verwandelt
habe. Solches bezeuget Athæneus
Dipnoſoph. lib. XIV, c.. u. und Macto-
bius lib. 2. in Somnium Seipionis, daß
die Heyden bey ihrem Gottesdienſt ſich
der Muſie bedienet. Ja Natalis Co-
mes Mythol. lib. IX, e. VII. ſetzet die Ur
ſachen hinzu daß ſie deßwegen die Got
ter mit einer angenehmen Muſie ver
ehren wollen weil ſie vermeynet dit

Gotter hatten Himmliſche Leiber/ die
aus einer ſchonen Proportion und Har
monie beſtunden. Es ſey nun wie ihm
wolle ſo hat der Satan aus dieſer ab

got/
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EæTum 2"gottiſchen Muſie nur einen ſchandlichen

Mißbrauch gemachet Dieſer aber kan
den rechtinßigen Gebrauch der Muſie
bey dem Gottesdienſt nicht auffheben.

VII.Warum wird die Muſice hoch ge—
hennet der Wurckung

nach?Weil dieſelbe eine Gottliche Wur—

ckung vielmahl.nach ſich ziehet. lber
&aul grriet der Geiſt GOttes daß er
weiſſagte Als ihm ein ProphetenHauf—

en entgedeũ kam und ſanq 1. Sam. X, io.
Wann Bapbld ſich horen ließ mit ſeinem
Sajtenpiel und geiſtliche Lieder

Ticirte; ſo inuſte der boſe und unruhige

Geiſt von dem Konig Sarl fl'l
ie jen1. Sam, XVI, 21 22. und als ein Spiel—

mann auff den Saiten geiſtliche Lieder
ſpielete; kam die Hand des HErrn auf
den Propheten Eliſa und zeigete de—
nen Konigen Jſrael und Juda wie ſie
einenherrlichen Sieg wider die Moa—

biter
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biter erhalten wurden/ 2. Reg. III, ij.
1C. 17. 18. 19. 20.

VIII.
Doch es hat der Satan auch ſol

ches gethan?
Ja er hat es gethan. Seine Prie—

ſter zu Delphis Hammon und andern
Oertern raſend gemachet und durch
gewiſſe Carmina denen Fragenden Ant
wort ertheilet. Aber dieſes iſt nur geſche
hen zufalliger weiſe und darum weil er

als ein ſimin DEI alle Sachen nach
geaffet welche GOtt dem Aſräelitiſchen
WVolcke geboten hatte. Brum benim

met ſie der Gottlichen Wurckung nichts
weil allezeit ein groner Unterſcheid iſt
zwiſchen GOttes Werck und des Sa—
tans verkehrter Boßheit.

IX.Warurm wird die Muſie ſinnre!/h

genennet?
Sie wird ſinnreich genennet
1. Weil ſie durch die vernunfftige

Seele des Menſchen und inſonderheit
durch
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durch dero ſcharffes Nachſinnen gema—
chet wird. Daherbancirollusl. cit. p. ſzt.
ſchon ſaget: Auima quippe noſir.a harvno-
nia eſt, proinde ſeſe erigit, atque vim
suam recognoſcit, quoties Muſicam tan-
quam naturam ſui ſimilem perſenſerit.

2. Weill ſie in einer richtigen Menſur
und genauer proportion der Stimmen
beſtenet/ auch ſo offt: von ihrer Wurde
abweichet ſo offt die geringſte Diſlonanz
mit unterlaufft.

2. Weil ſie die hohen tieffen undMlttel Slitumen ſo verbindet daß die

lieblichſte Harmonie daraus erwachſet.
Welches die Urſache iſt warum die
Muſie vonielen genennet worden arith-
metica in no. Denn gleichwie dieArithmetica ſonſten in denen Numens die
ſchonſte eröpsruon in acht ninn t ſ

ie; othut die Muſica ebenfalls ſolches in dem
ſono.

X.Warum giebt es aber unterſchie—

bDene Muſicos die nicht ſinn
reich ſind?

Die
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Die Ulrſachen ſind unterſchiedene.

Denn
1. die Nalur theilet ihre Gaben un—

terſehiedlich aus. Drum kan einer
ſcharſfſinnig ſeynden Thon zu diſcerni-
ren/ der ſonſten ſchlafferig in denen Stu-
diis oder andern Kunſten erfunden wird.

2. thut die tagliche llbung viel darbey
daß das lngenium geſcharffet wird wenn
anders die Stimme gut int.

z. ſind dieſes nicht alſobald vollkome
ne Muſici, welche etwas daraus begreif
fen und deßwegen bey andern werth
gehalten werden.

XI.
Warum iſt die Muſic noth

wendig?Die Muſic iſt nothwendig theils in

trauriget theiſs in frolichen. Begeben
heiten.

XII.
Was hatten ſie vor Muſic bey

Trauerfallen?
Sie

l
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Sie hatten ihre Tibicimes und Lamen-
tatores; offt waren hinzugefuhret die
Præſicæ oder Lamentatiices.

XIII.Wer waren die Tibicines oder
Pfeiffer?Es waren ſolche Leute welche bey

Trauerfallen das Trauren anfiengen
und mit einer TrauerMuſic der anwe
ſenden Leidtragenden Ohren und Ge—
muther beſanfftigten. Je reicher nun
ein Jude war; ie mehr Tibicines wurden
bey den Trauerfallen gehalten. Aber
die Armen waren mit wenigen vergnugt.
Solche Leute werden verſtanden Mauth.
IX, 233 Als er in des Obernen Hauß
kam und ſahe die Pfeiffer und das Ge
tummel des Volcks ſpracher Letl

U )erusſetzet dieſe Gloſſe hinzu; Pfeiffer die
man zur Leiche brauchete wie man bey
uns belautet und beſinget die Todten.

—J
Geſang
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Geſang anfiengen wie Pſeiſſerus Ant.
Heb. cap. 4. 5. . meſbet/ und Geierus loc.
cit. 6. 13. ult.

xIV.
Welches waren bey denen Juden

die Lamentatores?
Deie Lamentatores oder Tibicines, wel
che von denen Ebraern Snrd ge
nennet werden ſtimmeten das Lob der
Verſtorbenen an und redeten zugleith
etwas was zum Troſte der Hinterlane

nen dienete. Dieſe waren in groſſen An
ſehen bey denen Ebraern. Denn alſo pa-
rentirte Bar Rippuki bey demBegrabniß
des Rabbenu: Si cedros ſlamma corripuits
quid ſet de hyſſopo, prodeunte de parietet ſi
Lrviathan hamo captus eſt, quid ſacient
piſces in paludibui? ſi in torrentem innudan-
tem cecidit Himus,quid facient aqua lacu-
narum? Aber Bar Abbin parentirete alſo:.

Deſetve lugentes, non vero defunctum—
Itſe enim eſt in requie nos in gemitu.

xv.
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XV.Wer waren die Lamentatrices,
oder TrauerWeiber?

Es waren gewiſſe Weiber welche
mit Geid gedinget wurden bey Todes
tallen ihre Trauer-Lieder anzuſtimmen
den Verſtorbenen darinn ru loben und
w

eengereee Voi lorutn brn—bern redet Jeremias Cav.lRX,iy. Schaffet
und beſtellet Klag-Weiber daß ſie kom
men/ 14 u.

venr vrriviinit e tutronnen und tiſend uns klagen daß unſere
Augen mit Thranen rinnen und unſre
Augenkieder mit Waſſer flieſſen. Der
Pperher amm hot dergleichen e. v,is

IIIII— mangen: Weh weh und man wird den
ckeimann zum Traunen ruffen und zum
behklagen wer da weinen kan.

Xv I.

E Wie
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Wie waren alſo die Prænciund ſi-

bicines unterſchieden?
Sie ſind unterſchieden

1. Dem Alter nach weil dielamenta-
tores und die Lamentatrices lange vor de
nen Tibieinibus bey denen Ebraern ge
brauchlich geweſen wie erhellet aus dem
Jeremia IX, 7. 20. Amos V, 16. und
Cieierus de Luctu Ebr. p. 76. ſeqq. bezeu
get. Aber die meiſten halten dafur daß
die Tibicines und Præſicx unter de
nen Romern bey denen Juden auffge
kommen. Beſiehe hiervon die Scri
benten welche Pleiſferus in Antiq. Ebt.
Cap. IV, h. 4. anfuhret.

2. Der Wurde nach die Tibieinu
waren geringerz Die Lamettatores ho
her. Jene kommen faſt mit unſern
Sangern und Leichenbittern uberein;
Dieſe mit denen Parentatoribus, weil ſie
ebenfalls wiewohl auff eine andere Art!
denen Verſtorbenen parentiret. D

XVII. J 14
Es ſcheinet aber daß die Juden

ihrt
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ihre Tibicines in frolichen Sa—
chen gebrauchet?

Man kan ſolches nicht laugnen. Sin
temahl Raſchi in Ezech. XXV, 6. aus
druücklich ſchreibet: Sunt quedam res,
quibus utuntur ad. luctum ad gaudium,
ſed non par corum eſt ratio. Sic tibiæ ad.
hibentur in nuptiis funoribus. Ja die
Talmudiſehen Sceribenten bekrafftigen
ſolches in etlichen Orten. Biel ziehen
auch hieher die Wort Matthæic. Xl, i7.
Wir haben euch gepfiffen und ihr
wöltet nicht tantzen. Alielu die Art und
Weiſe war unterſchieden. Die Tubi-
eines und Præſici ſangen und pfiffen bey
Hochzeiten und frolichen Conventen fro
liche Lieder: aber bey deuen Leichen
trauriue Lied

J

unterf
c

er. Iud wie etwan inchiedenen Orten
lllgewine LeuteDochieit und Leichen-Bitter zugleich

eyn und bey jenen in einem frelichen
habit: ben dioſin —D—

un cinem Trauer—waobit evicheinen? ſo haben auch bey
denen  Juden die Tibicines mit ihren

VJt E2 Præ-
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Pralien ihre Dienſte bey frolichen und
traurigen Beaebenheiten konnen erwei
ſen doch alſs daß ſie bey Hochzeiten
Convwin und andern frolichen Zuſam—
kunfften was froliches bey TrauerFal
len was trauriges horen laſſen.

xvViil.Wie war die Muſic beſchaffen in
der frolichen Begebenheit?

Nachdem die Freude groß war ſo
varirte auch die Muſie. Mirjam und
alle Weiber dancketen dem Hrrn mit
Paucken am Reigen als GoOtt die Jſe
raeliten aus dem DienſtHauſe Egy
pten heraus gefuhret Exod. XV, 20
Die Tochter Jephtha kam heraus ih
rem Qater entgegen mit Paucken und
Reigen als er mit gronen Sieg von
denen Ammonitern zuruck kam: Juch
Xl. 34. Die Tochter &ilon giengen in
dem JahrFeſt heraus mit Reigen zum
Tantz Jud. XXI, 21. Und die Weibe
ſungen gegen einander bey der Wie
derkunfft des Konigs Sauls undil Da

vids

ail
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vids aus dem Streit 1. dam. XVili,
7. 2. Sam. XXI, iu.

xIX.Warum ſaget !GOtt aber daß er

ſolchen Liedern gram ſey?
Jch weiß zwar daß er Amos V, 13.

ſaget: Thue von mir das Geeblock dei—

ner Lieder denn. ich mag deines Pſal—
ter-Spiels nicht horen. Aber der aroſſe

Go
ll

tt redet in dem angezogenen Orte
a eine von dem Mißbrauch der Mune/
nicht aber von dem rechtmaßigen Ce—
brauch weil das Volck Jſrael die
Pertzen von GOtt abgewendet hatte

ſ

und ihm alleine mit auſerlichen Gehor
ſam der FeyerTage und Muſic dienen
wolte.

xX.Was iſt in der Muiſie nutzliches

Sehr viel. Denn ſie nutzet dem
Gemuthe; ſie nutzet dem Leibe.

XXI.Was hat ſie vor nutzliche Wur
ckung in den Genuthe?

Ez Die



78 Erſter Theil Cap. IlI.
Die Muſic hat ſolche Krafft daß

ſie
1. Das Gemuth zu allen Sachen

munter und wachſam machet. Denn
ſo ſaget Cicero Lib. II. de Legibus:
Aſſintior Platoni, nihil tam facile in ani-
mos teneros atque molles influere, quam
varios canendi ſonos; quorum dici vix pot-

quanta ſit vis in utramque partem:
N.imque incitat languentes, lan-
gaeſuatit excitator; tum vremitrit aui-
mos, tum contr.ihlt. Welches die
Urſache iſt warum Pythagoras und
ſeine Diſcipul, nach Auſſage des Plutar-
ehi, fruhe ſo bald ſie auffgeitanden
ihre Lyram ergriffen darauff geſpie
let und alſo das Gemuth zur Arbeit
auffgemuntert.

2. Die auffſteiaenden Affecten he,
ſanfftiget. So offte David auff ſel
ner Harffe geſpielet wiech der boie
Geiſt vom Konige Saul 1. Samuel.
XVI, 13. Achilles wurde bey dem Ho-
mero durch die Muſie beſanfftiget. Alg
unter denen Lacedamoniern ein Aun

ruhr5
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ruhr erwachſen war und Teepander—
ein gewiſſer &dnger aus der IJnſul ſeſ-
bus, ſeine Muſic erſchallen ließ wur—
den alle Gemuther wiederum beſanffti—
get daß auch ein Sprichwort aus ſol—
cher Muſie worden. Poſt Lesbiumcau—
torem. Ja Theopus meldet daß wenn
die Geſandten der Geter an einen Or—
te des Friedens und Eintrachtigkeit
wegen geſchicket worden/ dieſelben al-
lejeit mit klingenden Spiel angekom—
men die Gemuther zu beſanfftigen.

3. Die hartnackigten Gemüther er—
weichet. So ſagen die Poeten daß
der Amphion, ein Sohn des Jupites,
habe die harten Steine beigen konnen.
Denn ſo ſaget Horatius lib. IIl. Od. XI.
Movit Ampliion lapides canendo. Und
in der Epiſtol an die Pilones: Diectuiqt
Anmphion, Thebanæ conditor arcis J“

movere ſono teſtudinis. 5

XXlt.Was hat die Muſic vor nutzliche

Wurckung indem Leibe?

E4 Die



80 Erſter Theil Cop. I.
Die Muſie ſol unter andern ein grof—

ſes contrihuiren zur Heilung der Kranck
heiten und Erhaltung der Geſundheit.
So ſaget Martianus Capella Lib. IX.
Quid? aflictationibus corporeis nonne aſſi-
aua meditatione ſuccurri? febrem cura-
bant vulneraque veteres cantione. Aſele.

piades item tuba ſuradilimis medebatur,
Iſihiadas quis neſtiat expelli aulica (aun
Amꝗ ſive tibiali) ſuavitate Xenocrates
Org. inicis modulis lymphaticor liberabati
Thaletem Cretenſem citliaræ ſuavit ateu
compertum eſt, morbos ae peſtilentiumo

ſugiſſe. Herophilus egrorum venas ryth-
morum collatione penſabat. Voſſius in-
libro de quatuor Art. popul. c. IV. s. nʒ
fuhret ſowohl aus dem Theophraſto, alb

andern Scribenten viel. Exempel
unterſchiedener Menſchen an welche
durch die Krafft der Muſie curiret wor
den. Und wenn es wahr iſt was Ca-
merarius hb. Il. e. LXXXI. Hor. ſuc. von
dem gifftigen Biß der Tarantulæ erzeh
let wie derſelbe bloß durch die Munt
kan euriret werden ſo gehoret gewiß

die
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dieſe Cur unter die rareſten Sachen in
der Welt.

Xxxlli.Warum ſchadet aber die Muiſic
zuweilen der Seelen und

Leibe?Dlefes geſchiehet nur zufalliger Wei—

ſer Denn die Gemuths-Kruffte ver
ſchwinden wenn die gottloſen Jſraeliten
des Morgens fruhe auff ſind des ſauf
fens ſich befleißtgen und ſitzen biß in vie
Nacht daß ſie der Wein erhitze. Und
haben Harffen Pfalter Paucken
Pfeiffen und Wein in ihren Wolleben
nnd ſehen nicht auff das Werck des
HErrn Eſ. V, n. i2. Beſiehe amos Vl,
5.  Der Leib muß endlich Hunger leiden
wenn ein verlohrner Sohn ſein Gut
darchbringet mit pruſſen Lue. XV, 13. 16.
Ja der Leib und Seele kommen in das
ewige Verderben wenn ein reicher
Schlemmer alle Tage herrlich und in
Freuden lebet und eher denen Hun—

rn

5 den
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den als dem armen Lazaro was von ſei
nem Tiſche mittheiſet/ Luc. XVI, i9. 20.

XXIV.
Was iſt endlich angenehmes in der

.iulic?
Dieſes daß ſie das Gehor und das

Gemuth hefftig erluſtiret. Pythagoras
und die Platoniſchen rhiloſophi haben
zwar gelehret die Seele hatte deßwe
gen an der Muſie ihr Vergnuaen weil
ſie gedachte an die himmliſche Muſie die,
dieſelbe zuvor gehoret ehe ſie in den Leib
geſtoſſen worden. Herophilus giebet die
ſe Urſache weil die Seele nichts anders
iſt als eine Harmonie. Alleine wir
laſſen dieſe Heyden in ihrem heydniſchen
Jrrthum und ſagen/ als Chriſten dieJRuſie ſey deßwegen angenehm weil ſie

OoOtt als eine Erquickung des menſchlitẽ?
chen Lebens gegeben. An dieſer ſuchen
die Ackerleute ihre Erfriſchung wenn
die Hitze amargſten iſt: die Schiffleute.
ihre Sicherheit wenn ſie durch Sturm“

und
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und Ungewitter von einem Ort zum an—
dern getrieben worden; die Geſange—
nen ihre Freyheit; die Fremden ihr Va—
terland; die Traurigen ihre Freude—
die Betrubten ihren Troſt: und die llei—
nen Kinder werden beſanfftiget wenn
ſie das Singen ihrer Mutter horen.
Drum ſaget Dion ſehr wohl, daß drey
Sachen daß Gemuthe erfreuen: areus,
lyra homo Und Fubius erinnert ſehr
weißlich Lib. J. cap. R. Muſicen natur.
ipſa videtur ad iolerandos facilius labores
velut muneri nqbis dediſſe. Ja Ariſtote-
les erinnert ſehr wohl Lib. VIII. Polit
Muſica habet poluptatem natliralem.

*4

XXV.Warum wird aber die Muſie zu—
weilen verdrießlich?

Das geſchicht nur zufalliger Weiſe
wenn wir wegen allzugroſſer Betrubniß
des Gemuths nicht an dieſelbe gedencken
konnen. Die Jſraeliten hatten alle—
wegeciht Vergnugen an der Muſie;

E6 aber



S

84 Anderer Theil Cap.l.
aber da ſie zu Babel mit herben Leid an—
gefullet waren hiengen ſie gerne ihre
Harffen an die Weyden und wolten
kein Lied von Zion ſingen eſd CXXXVII
2.3. Za GOTTt olyet ſelbſten amos
VIII, io. daß er wegen des groſſen
Undancks des Jſraelitiſchen Volcks wol
le alleLieder in Wehklagen verwandeln
beſiehe Tob. II, 6.

Der Andere Theil

von

der Muſica Sacra
inſonderheit.

Das J. Capitel
von dem

Webrauch der Muſicæ
Sacræ insgemein.

I. Wie
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J.

Wie mancherleyh iſt der Gebrauch

der Bibliſchen Muſie?
Er iſt zweyerley: ein geiſtlicher und

ein weltlicher.

II.

Was nenneſt du den geiſtlichen

Gebrauch?
Welcher alleine auff GOttes Ehre

gehet und vormahls ſo wohl von al-
ien Menſchen als auch inſonderheit von
denen Leviten bey dem Gottesdienſt ge
liebet worden.

Ill.So iſt der g liche Gebrauch nicht
einer ey?

Nein ſondern der Gebrauch der
geiſtlichen Muſie kan wieder eingetheilet
werden in den allgemeinen und ſon
derbahren.

E7 Iv.



IV.
Welches iſt der allgemeine?

Der allgemeine Gebrauch der Mu—
ſie gehet alle Menſchen an. Wie dieſe
unzehlig viel Wohlthaten von GOtt ha
ben; ſo ſind ſie auch verpflichtet ihm de—
muthigen Danek darvor mit ſingen und
loben taglich abzuſtatten.

V.:Was iſt der ſonderbahre
Gebrauch?

Welcher inſonderheit die Leviten an
gieng anfangs in der Hutten des Stiffts

und hernach in dem Tempel zu Jeruſa
lem allwo ſieGott taglich mit ſingen und
muſiciren nach ihrer ichonen Ordnung
dienen und alſo die Jfraelitiſche Gemei
ne zur rechten Andacht auffmuntern mu
ſten.

vi.
War der weltliche Gebrauch der

Muſſic cinerſen?

Nein:
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Nein: ſondern man kan denſelben
wiedereintheilen in den offentlichen und
eigenen Gebrauch.

VII.Worinnen beſtund der offentliche

Gebrauch?
IJ OFeOarinnen daß ſich die Konige und

Jurſten bey der Inthroniſation, Beyla—
gepn im Kriggund andern dergleichenBegebenheiten ihrer Muſie bedieneten.

VIII.Wor nnenbeſtund bor eigene

-QrDag eine iedwede PrivatPerſon ſich
der, Muſie nagh Believen bedienen kon
te bey Pochzeiten b Tiſcl

n

al uv er j)e in denenWeinbergen Gurten und andern der—
gleichen Orten.

Wie kan dieſe Muſic füglich vor—
getragen werden?

Wie wir die geiſtliche Muſic ein

gethei
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getheilet in die allgemeine und ſonder
bahre und hernach die weltliche in die
oſfentliche und eigene: ſo wollen wir
nun bey einem iedweden Theil vier Fra
gen machen und ſehen

1. Auff die Sanger.
2. Auffdie Art der Muſic.
3. Auff den Ort wo ſie geſungen wor

den und
4. Auff die Zeit wenn ſolche geſun

gen worden.

Das I. Capitel
vonr dert

Allgemeinen :leiſtlichen

MQhuſic.
E

J.

Wer ſind die Sanger die ſolche
Muſic brachten und wch

br ngen?

Es
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Es ſind alle glaubige Menſchen wel

che O) der Zeit nach in die Jſraeliten
und Chriſten (2) dem Alter nahh in
Alte und Junge dem Geſchlechte
nach in Manner und Weiber und (4)
dem Stande nach in hHohe und Nie
drige werden eingetheilet.

II.
Beweiſe daß die Jſraeliten und

Chriſten ſolche Muliei
ſeyn?

Von denen Jſraeliten kan niemand
zweineln wer wiederholet wie Moles und
alle Jſraeliten demHErrn einen Lobge
ſang gebracht Exod. XV, Wie Da—
vid in allen Pſalmen GOTTgeſungen
wie Hiskias Lieder geſungen in dem
Hautſe des HErrn Eia. XXXVIIl, 24.
Und wie andere Jſraeluen dergleichen
gethan. Jn dem Neuen Teſtament
vermahnet der Apoſtel Paulus alle Chri
ſten zu ſolcher Pflicht Coloſſ. Iil i6. Laſ—
ſet das Wort Chriſtiunter euch reichlich

woh



wohnen in aller Weißheit. Lehret
und vermahnet euch ſelbſt mit Pſalmen
und Lobgeſangen und geiſtlichen und
lieblichen Liedern und ſinget dem
HErrn in euern Hertzen. Jacobus thut
dergleichen Cao. V, iz. Jſt iemand
gutes Muths!? der ſinge Pſalmen.

lI.

Gchoret dieſe Pflicht an Alte und
Junge?

Allerdings: Von denen Alten kan
niemand zweiffeln welcher die vielfalti
gen Exempel in der Heiligen Schrifft ann
iiehet. Und von der Jungen. Lobe ree
det der Konig und Prophete David eſt
Vill.z. Aus dem Munde der jungen
Kinder und Seuglingen haſt du eine
Macht zugerichtet c.

Iv. ue
Wie loben die Manner und Wel

ber GOTT in ihrem
Geſang?

Daß
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Daß die Weiber GOtt loben/lehret
uns die Mirjam und alle Weiber die
dem HErrn dancken mit Paucken und
Reigen Exod. XV, 20. Die Vibou, wel—

7

che nach erlangten Sieg ein Lob-und
Vanck-Lied bringet Jud. V, 1. ſeqq. Die
Judith, welche GOtt mit einem Lobge
ſang dancket vor dem wunderlichen
Sieg wider den Holofernum, Jud. XVI,
1.ſeqq. und Maria in ihrem ſchonen Ma-
gnificat, Luc. l, 47. Von denen Man
nern repetwen wir nur wieder den Lob—
geſang Zachariä Luc. I, 68. und den
SterbGeſang Simeonis Luc. II, a9.
ſeqq.

V.So gehet dieſe Schilldigbeit auch

an Hohe und Niedrige?
Allerdings: Wle ſie beyde von dem

groſſen GOtt unzehlig viel Wohlihaten

S

erhalten: ſo bringen ſie ihm aueh das
—Danck-Opffer. Ja die Niedrigen
ſind vielmahls danckbahrer als die Ho—
hen. Das gemeine Volck empfanget

lil Chri
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Chriſtum bey dem Cinzuge in Jeruſa—
lem mit Hoſianna Matih. XXl,y. Die
HohenPrieſter rieffen mit ihres glei
chen aus: Creutzige ihn Matrh. XRVll
23. und der arme Samariter kehret
wieder um und giebet GOTD dit
Ehre als die andern Neune weldx
von dem Auſſatz mit ihm gereinigel
worden ſolches Lob. Opffer ſchuldig ge
blieben Lue. XVII, ij. i6. 17. 18. J

VI.Was haben ſie ſich vor einer Art
zu ſingen bedienet? -a

Sie haben
1. geſungen aus reinem Hertzen wit

Paulus vermahnet s. Cor. XIV, i. Jch
wil beten mit dem Geiſt und wil beten
auch jm Sinn. Jch wil Pſalmen ſin
gen mit dem Geitt und ſwil auch Pfalmen
ſingen mit dem Sinn. Und Eph. v, he
Redet unter einander von Pſaimen und
Lob-Geſangen und geiſtlichen Liedern
ſinget und ſpielet dem HE RRNilt
euern Hertzen.

2. Mit

u
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2. Mit frolichem Munde. Alto be—
tet Hanna 1. Sam. ll, Mein Horn iſt
erhohet in dem HERRN/mem Mund
hat ſich weit auffgethan uber meine
Feinde denn ich freue mich deines
Heyls. Und David Pſalm. XXXIV,i.
Jch
g

wil den HErrn loben aleezeit ſein
ob ſoll immerdar in meinem Munde

ſeynnc.

3. Und ihre Inſtrumenta dabey an
ſchallen laſſen. Mirjam dancket dem
HErrn mit Paucken am Reigen Exod.
xv,20. Davib und das gantze Jſrael
ſpielen fur: GODT her aus gantzer
Macht mit. riedern Harnen Pfaltern
Paucken Cymbeln und Poſaunen da
ſte die Lade GOttes von Kiriath Jea
vim gen Jeruſalenn bringen 1. Par. XIV,
3. Da die BaurLeute den Grund am
Tempel des HErrn nach dem Babylo
niſchen Elende legen ſtehen die Prieſter
angezogen mit Drommeten und die
keviten die Kinder. Aſſaph mit Cymbeln

zu loben den HErrn mit dem Gedichte

Da
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Davids des Koniges Jſrael Elr. IIl.
V. IN.

VII.
Jn welchem Orte haben ſie ge

ſungen?
In allen in weichen ſich GOT

durch eine ſondepbahre  Aahlthat /ornt
fenbahret und zwärI. in dor Wuſten wie die Kinder
Jſrael dem HErrn ein Danck-Lied
bringen EXod. XV, Und Moſes in ſeit
nem Liede erzehlet die groſſen Wercke
und Gutthaten GOttes  die er dem
Volcke Jfrael erzeigtt Don. Ail.t.

2. Auff dem Felde ſo ſingen die
Weiber gegen emanber am Reigehf
i. Sam. XVIIk7. XXhai. Und David als
er die Lade des Bundet nach Jeruſan
ſem brachte Par, lVeert 83. In denen Stadten wie die Ju
den vey Einweihung der  Mauer zu
Jeruſalem Nehem. XIl, 27.q1. und ſer
guug des Grundes an dem  Tempel
Elr. Xl,ij. i

4. in
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4. Jn dem Tempel denn ſo ſtifftete
David Sanger bey dem Altar und
ließ ſeine ſuſſe Lieder ſingen Syrach.
xXtn, un. Simeon ſang auch ſeinen
Valet-Geſang in dem Tempel Luc.
II, 29.

5. An dem Hauſe. Wie die Jungfrau Naria ihr Magnißeat anſtimmet in
dem Hauſe als die Eliſabeth zu ihr ge-
kommen Lue. I, 47. Und Zacharias des
Heiligen Geiſtes vol/ſeinen LobGeſang
ſang da Johannes gebohren ward.

G. An dem gluenden Ofen wie die
hrey Manner in dem Feuer. Geſang
der drey Manner v. i. Jn dem Ge
fungniß wie Petrus Acton Rll, 5.
ſeqq. 8a
ny7. Jn einem ieden Orte nach des

Bernhardi Ausſpruche: Quocunque loco
fuero, Jeſum meum deſidero, quem læuu
H invenero, quem felix ſi tenuero.

lirit, vul. Zu



VIII.
Zu welcher Zeit haben ſie ge

ſungen?
Allezeit abſonderlich aber weyn ſie

GOtt mit geiſtlichen und leiblichen
WWwohlthaten heſeeliget.

4
IX.Bringe einen Geſang vor in wel

chem ſie die geiſtlichen Wohl
thaten GOttes ge

ruhmet?
David giebet ein klar Grempel/

pſalm. Clll.. z.4. Lobe den HSENRN
meine Seele und verglß nicht was eb
dir Gutes gethan hat? der dir alle beint
Sunde vergiebet und heilet:alle deint
Gebrechen ic. Pſlm. CXVnin 2. Lobet
den HErrn alle Heyden z preiſet ihn
alle Volcker denn ſeine. wnade unde
Wahrheit waltet uber unt in Ewigt
keit.

x. Brin
Lt
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X

Bringe einen Geſang vor welcher
die leiblichen Wohlthaten GOt—

tes ruhmet?
Die heilige Schrifft hat deraleichen

viel. Denn ſie ſungen GOtt und dan
cketen ihm wenn

1. Ein Kind gebohren ward wie Han
na GOTT danckete nach der Geburt
des Samuels Zacharias wegen der Ge—
burt des Johannis.

2. Wenn eine Erloſung der Volcker
geſchehen wie Moſes und die Iſraeli—
ten nach dem Ausgange aus dem Dienſt
Hauje Egypti aun welche David zie—
let /pèn

8am. Cxiv, 1, ba Jſrael aus Egy
pten zog/das Hauß Jacob aus dem ſtem-
den Volck/c.

3. Wenn ſie einen Sieg wider die
Feinde erhalten wie Debora Ju
dith ec.

4. Wenn ſie von einer groſſen Krauck-

F heit



heit geneſen wie Hißkias der fromme
Konig Juda Eſ. Xxxvil, zo. und der
&amariter/Luc. XVII,ij. 16. 17. ig.

5. Wenn andre Unglucks-Falle ab
gewendet worden. So haben die Ju
den ein Wohlleben angeſtellet und be—
fohlen jahrlich das Feſt Purim zu bege
hen als ie GOtt von des Hamans arg
liſtiger Gewalt gnadiglich befreyet hat
Eſther R, 26.

6. Wenn ein HeyrathsContrack
geſchloſſen ward. Wie der Sara El
tern GOtt lobten als ſie dem Tobiab
vermahlet Tob. VII, 5. VIiI, i7. Und der
Brautigam der Kinder Jambri zog ein
her init Paucken Pteiffen und roſtli/
chem Schmuck die Braut einzuholen
in Marc. IX, 39:
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Das III. Capitel
von

der ſonderbahren Muſic
der Leviten und in ſpecie

von den Sangern.
J.

Wer waren dieſe Sanger?

Es waren die Lev't lch b
nen we en ehdem Levitiſchen Gottesdienſt die Muſie

anbefohlen war.

li.Wie iſt ihnen ſolcher anbefohlen

worden?Die Leviten hatten eine andre Ord

nung von Moſe biß auff die Zeiten
Davids; eine andere von Davids Zei
ten an biß die Republic uber den hauf—
fen geworffen worden.

F 2 in.
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III.

Was hat Moſes vor eine Ord—
nung angerichtet?

Die Leviten hatten nach der weiſen

Anordnung des groſſen &Gttes viel zu
thun bey der Hütten des Stiffts es
mochte diefelbe weiter fortgebracht wer
den oder aber in einem gewiſſen Ortt
auffgerichtet verbleiben.

IV.
Wie gieng es bey denen Reiſen

her?Damit alles ordentlich zugieng wu

ſte ein iedwedes Geſchlechte (dert
drey waren die Kabathiter Gerſonitet
und Merariter) was ſeine Verrichtung

war.
V. LWas thaten die Kahathiter?

Die Kahathiter als der Prieſtetj
nachſte BlutsFreunde hatten dle

yrnehmſte Beſtellung und trugen die

vy9 Bun
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Bundes-Lade ſamt andern heiligen
Sathen die in der Hütte des Stifftv
anzutreffen auff ihren Achſeln doch
hatten die Prieſter zuvor ſolche einge—
wickelt. Ja es war denen Kahathi—
tern bey LebensStraffe verboten die
Lade des Bundes nicht anzuruhren
noch anzuſehen. Sie trugen auch den
Kiſch der Sechau-Brodte den Leuch—
iter RauchAltar Brand. Opffer-Alta!
und wie zu vermuthen das eherne Hand
»„Faß; Ja alles was zu dieſen Ede—
faſſen gehoret.

VI.
Waas hatten die Gerſoniter zu

verrichten?
Die Gerſoniter hatten alle Weihe—

Sachen in ihrer Verwahrung die
Wohnnng das iſt die Decken der
Hutten (denn die Breter und Saulen
trugen die Merarlter den Vorhang
vor dem Heiligen den Vorhang vor
dem Thor des Vorhoffs und alles Ge

rathe welches dazu gehoret.

F 3 Vli.
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VII.
Welches Amt hatten die Me

rariter?
Die WMerariter hatten in ihrer Ver

wahrung alle harte und ſchwere Sa
chen nehmlich die acht und viertzig Bret/
ter der StifftsHutte die Riegel Sau
len Nagel und alle Werckzeuge die
zur Auffbauung und Niederreinung
der Hutten dieneten als da ſind Spa
den Schauffeln Hammer und der
gleichen.

VIlI.
Was hatten die Leviten zu thun/
wenn die wutte des Stints in eb

nem Orte auffgeſchlagen
blieb?

Sle muſten theils denen Prieſtem
zu Gebote ſtehen; thells vor demn
HErrn muſiciren.

IX.
Woher beweiſeſt du daß die Le

vi
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viten denen Prieſtern muſten zu
Gebote ſtehen?

Dieſes wird geſaget Num. XVIIl. .4.
die Leviten ſollen deines Dienſtes und
des Dienſtes der gantzen Hutten war—
ten. Doch zum Gerathe des Heilig
thums und zu dem Altar ſollen ſie ſich
nicht machen daß ſie nicht beyde ſter
ben. Das iſt die Leviten ſollen ſich
allen Prieſterlichen Verrichtungen ent

halten kein Blut ſprengen noch opffern

noch zum BrandOpfferAltar kommen
viel weniger ſegnen rauchern und audere
Prieſterl. Verrichtungen thun ſondern
alleine denen Prieuern zu Gebot ſtehen
und ihnen moglichſter maſſen dienen.

X.Es ſcheinet aber dieſe Lehre zuwi
der was 1. Par. XXiIV, zi. ſtehet?
Die Weorte heiſſen alſo: Und alle

BrandOpffer dem HErrn zu opffern
auff die Sabbathen Neumonden und
Fene nach der Zahl und Gebuhr aſe-
wege fur dem. OErrn; Doch ſind ſie nicht

F 4 zu
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zu verſtehen/ als hatten die Levitenbey
denen Opffern Prieſterliche functiones
verrichtet; ſondern es wird alleine nach
den GrundText angezeiget daß die Le
viten als Sanger bey denen Opffern den
groſſen GOtt loben und dancken ſollen
auch dabey Morgens und Abends wit
auch bey allen Feſt-Tagen ihrer Muſi
caliſchen Auffwartung recht obliegen
muſſen.

XI.
Beweiſe ferner daß denen Leviten

die Muſic zugeſtanden?
Daß die Leviten der Muſic abwarten

muſſen bey dem Levitiſchen Gottet
dienſt und abſonderlich wenn die Prie/
ſter geopffert erhellet

1. Aus dem Alter derſelben. Denn
da die Leviten ſonſten wegen der ſchwe
ren Laſt zu tragen nicht eher angenom
men worden bis ſie das dreyßigſte taht
vollig weggeleget und nach dem tunmis2

ſten Jahr der abnehmenden Kraffte hab
ben
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ben ihre dimiſſion erhalten; wurden
ſie nicht vollig abgedancket ſondern dir—
neten biß in den Tod mit ſingen die
Thoro auffund zuzumachen und dieje—
nigen abzuhalten welche in der Hütten
des Stifftes nichts zu verrichten hatten

wie Druſius ad Loc. Diſſicil. Num. IX. und
XXXIV. a. Seldenus Labr. Il. de XVIII, 1.
und andere mehr anzeigen.

2. Aus dem Levitiſchen Gottes—
bienſt. Weil darbey die Leviten denen
Puieſtern alſo an die Hand gehen muſten

daß etlihe fnuſieirten etliche Wein
„DOel/, Weyrauch in acht nahmen etliche

andere dergleichen Dienſte verichteten
Num. Iti, 7. C. xVill, 22

z. Aus derAbholung derDade GOt
tes. Denn ais Dapid dieſelbe aus
dem Hauſte Mbed Sdeoms ger Jeruſa

lem brachte:. muſten die Oberſten der
Leviten ihre Bruder zu Sangern ſtellen
mit SaitenSpiel mit Pſaltern Harf

fen und hellen Cymbeln baß ſie laut und
mit Freuden ſungen  Samuel. VI, j. J.
Samuel. ViI, I,

S5 4. Au



106 Anderer Theil Cap. I.
4. Aus der folgenden deit weil ein

Theil der Leviten mit nach Jeruſalem ge
reiſet und allda furdem HErrn bey der
Lade des Bundes muliciret; ein Theil
aber bey der Hutten des Stifftes zu Gi
beon blieben und allda bey dem Opſ
ſer/des Sabbaths-derFeſte und anderer
Zeiten ihre gewohnliche Muſic verrichtet.

Xt.
Was hat David vor eine Ordnung

eingeflihret?
Dabvid verſtieß nicht die drey Geichlech

te derGzerfoniter Rahathiter utl Vrterari
ter; ſondern machete aus ieglichen dieſer
dreyen Geſchlechter einen Oberſten u
ber die andern alle; oder wie wir heuti
ges Tages ſagen einen CapellMiei
ſter hernach unterſchiedene Meiſter
nud endlich die Sanger.

XIII.Welches waren die Operſten oder
CapellMeluer?

uuua D
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Die Capell-Meiſter:
1. Von den Gerſoniten war Aſſaph.

2. Von den Kahathiten Hemann.
z. Von den Merariten Etham

oder wie er ſonſt genennet wird Jedi-
thun, 1. Par. VII, 33. 1. Par. xXVI, 1.
ſeqa.

XIV.Warunm wurden aber dieſe vor

andern erwehlet?Weiill ſie alle dreye unvergſeichſiche
Auliei waren ia zu Zeiten Davids die
beſten unter allen und welche vor dem
gantzen Volck Jſrael ein ſonderbahres
Anſehen hatten. Denn da n. Par. XVI,
17. die Abholung der Bundes Lade
qus dem Hauie Obed Edoms beſchrie
ben wird haben dieſe ſchon andre Mu-
ſicos ubertroffen cllermaſſen Aſſaph He

mann und Ethan die ehernen Cymbeln
gehabt und darein geſungen; nebſt ihnen

Zacharia Aſiel Semiramot Joſiel
Unni Elial Maeſia und Beja die Ne—
dalim oder Pſalter gehaht und darein

F 6 geſur



geſungen. Mathitja Elipheleja Miz
neja Obed Edom Jejel und Aſia die
Harffen gehabt und ebenfalls darein
geſungen.

XV.Welches waren die Meiſter in dem

Singen?
Als der weiſeſte unter den Konigen

Salomo den Tempel auffbauete hielt
er dieſe drey Familien ſehr hoch daß er
vier und zwantzig Ordnungen der San
ger aus ihnen machete.

XVI.
Wie gieng dieſes zu?

Dieſe dreyCapell-Meiſter hatten vier
und zwantzig Sohne als1. Aſſaph vier-
Sacur Joſeph Nethania und Aſare
la 1. Par. XXVI, 2.

2. Hemann vierzehen: Bairkja
Mathanig Uſiel Sebuel Jerimoth
Hanania Hanani Eliatha Gidalthi
Romanthi Eſer Jasbekaſa Mallothi
Gothir und Maheſioth. v.4.

3. E
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z. Ethan oder Jeduhun ſechſe:
Gedatia-Zori Jeſaia Haſabia Ma
thitia und Simei ibid. v. 3.

XVII.Wie verwalteten dieſe vier und
Zdzwantzig Ordnungen der San

ger. ihr Amt?
Wie es das Loß mit ſich brachte

ſo verwalteten ſie auch das Amt.
Denn 1. Par. XXVI, 8. wird geſaget daß
ſie das Loß uber ihr Amt zugleich ge—
worffen dem Kleineſten wie dem Grof
ſeſten dem kehrer wie dem Schuler.

Xxvin.Jch mochte aerne Nachricht von

ſolcher Ordnung haben?
Der Geiſt GOttes beſchreibet ſolches
alſo: 1. Par. XXVI, 9.

1. Das erſte Loß fiel unter Aſſaph
auff Joſeph. v. 9.

2. Das ander auff Gedalia ſammt
ſeinen Brudern und Sohnen der wa
ren Zwolffe.

F7 3. Das
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3. Das dritte auff Sacur ſammt

ſeinen Sohnen und Brudern der wa
ren zwolffe v. io.

4. Das vierdte auff Jezri ſammt ſei
nen Sohnen und Brudern der wa—
ren zwolffe v. n.

5. Das funffte auf Nethania ſammt
ſeinen Sohnen und Brudern der wa
ren zwolffe v. 12.

6. Das ſechſte auff Bukbkla ſammt

ſeinen Sohnen und Brudern der wg
ren zwolffe v. 13.

7. Das ſiebende auff Jeſreela oder
Aſerela ſammt ſeinen Sohnen und Bruj

J

dern der waren zwo re v. 14.
8. Das achte autf Keſaia ſammt ſei

nen Sohnen und Brudern der waren
zwolffe v. 135.

9. Das neunte auff Mathania ſam̃t
feinen Sohnen und Brudern der wa
ren zwofffe v. 16.

10. Das zehende auf Simei ſammt
ſeinen Sohnen und Brudern der wa

ren zwolffe vr 7.

ii, Das
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u. Das eilffte auff Aſareel oder U
ſiel ſammt ſeinen Sohnen und Bru—
dern der waren zwalffe v. 18.

12. Das zwolffte auf Haſabia ſam̃t
ſeinen Sohnen und Brudern der wa
ren zwolffe v. 19.

13. Das dreyzehende auff Subael
ſammt ſeinen. Sohnen und Brudern
der wareun zwolffe v. 20.

4. Das vietiehende auff Mathithia
ſammt ſeinen Sohuen und Brudern
der waren gzwolffe v. 21.

ij. Das runffzehende auff Jeremoth
fammt ſeinen Sohnen, und Brudern
der waren awoine v. 22.

16. s ſechzeheude auff Ananiaſammt den Sohnen und Brudern

ver waren zwolffe v. 23.
i7. Das ſiebentthende auf Jasbeka

fa ſammt ſeinen Sbynen und Brudern
der waren zwolne v. 24.

18. Das a rehende auff Hananiſammt ſeinen Sohnen und Brudern

ver waren zwelffe v. 2.
L iJ. Dad



19. Das neunzehende auff Mallo—
i ſamt ſeinen Sohnen und Brudern
r waren zwolffe v. 26.
20. Das zwantzigſte auff Eliatha
mmt ſeinen Sohnen und Brudern
r waren zwolffe v. 72. Das ein und zwantzigſte auf Ho
ir ſammt ſeinen Sohnen und Bru
rn der waren zwolffe v. 289
22. Das zwey und zwantzigſte auff
idalthi ſammt ſeinen Sohnen und
rudern der waren zwolffe v. 29.
23. Das drey und zwankigſte auff

Maheſioth ſamint ſeinen eewhnen undT

rudern der wären zwöfffe7!v. zo.
24. Das vier und zwantzigſte auff

omamthiEſerſam̃t ſeinen Sohnen und
rudern der waren zwolffe v. zu.

xix.Wie ſtund es üm hlt ibrigem

Sanger?
Es muſten die andern alle aus de

ubrigen Gerſonnen Kahathiten
d Merariten zu dieſen Ordnungen

ſich
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ſich halten zu welcher er gehorete wie—
wohl die Heilige Schrifft es nicht aus
drucklich meldet was fur Geſchlechter
der Gerſoniter Kahathiter und Miera—
riter mehr zu dieſen Sangern; auch
nicht zu welcher Ordnung dieſes oder
Jenes Geſchlechte gehoret.

XX.
Wie wenn aber elliche nicht gut

ſingen konten?
Ss durffiten die Leviten vor dem Al
tare nicht ihre Auffwartung thun
welche
aa. keine gute Siimme hatien

2. die iwar eine gute Stimme ge—
habt doch aber jelbige in dem Alter
oder ſonſten verlohren hatten.

ll xXXI.
Waarum dieſes?

Weil bey dem Geſang vornehmlich
darauff geſehen wird daß man das
Deris uno Gemuthe durch die Worte
beweget wo aber keine ſuſſe und lieb—

liche



liche Stimme iſt da kan das Hertze
nicht recht beweget werden wie Lights
foot Hor. Heb. ad Luc. I. 14. und Cu-
næus de Rep. Ebr. Cap. XI. melden.

XXII.
Wieviel Sanger mriſten ſonſt alle

Wochen auffwarten?
Unter denen viertauſend Sangern

die David erwehlet war dieie Ver
faſſung gemache daß eine iegliche Wo
che wenn ſie alle gegenwartig zwolff
Meiſter und uber anderthalb hundert
Schuler ihre Auffwartung verrichten
konten wie es durch das gantze RRIV.
Capitel in dem erſten Buch der Chro
nicen zu erſehen.

XXIII.Jſt es auch denen andern Jſraeli
ten vergonnt geweſen mit

zu ſingen?
Allerdings haben nicht allein die Le

viten muſiciret ſondern es hat auch
einen ieglichen frey geſtanden mit zu

nmv
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muſieiren und alſo denen Leviten ſin—
gen zu helffen.

Xxxiv.
Woher beweiſeſt du das?

Jch beweiſe es:
1. Mit dem Exempel Davids wel—

cher nicht allein bey der Einholung
der Lade des Bundes mit dem gantzen
Yſtacſ geſpielet; ſondern auch in dem
Vorhoff der Hutten des Stiffts ge

gen Morgen des Altars mit denen
Sangern muſiciren mogen. Denn ſo
jaget er: Pſalm. XLI, 3. a. HErr ſen

de deln Licht und deine Wahrheit baß
ſie mich leiten und bringen zu deinem
beiligen Berge und zu deiner Woh—

nung daß ſch hinein gehe zum Altar
GOttes iu dem GOtt der meine Freu
de und Wonne iſt und dir auff der
Harften dancken mein GOtt.

2. Aus dem Syrach L. 20. die San—

ger lobten GOtt mit Pſalmen (nehm
lich die Leviten) und das gantze Hauß

ero



erſcholl von dem fuüſſen Gethohne (der
ubrigen Gemeine.)

z. Weil ſie in vielen Geſangen ha—
ben den Satz und Gegen-Satz ge—
ſungen als wenn Exod. xV, 1. das Volck
Jſrael in der Wuſten alſo geſungen
daß einer den Satz angefangen: Jch
wil dem HErrn ſingen; und bas gan
tze Volck zugleich nachaeſungen: Denn
er hat eine herrliche That gethan. æ.
So haben ſie auch in dem Lauberhut—
ten-Feſte Vorfanger und Nachſan
ger gehabt: Jenes ſind die Leviten ge
weſen: dieſe aber die Gemeine wel—
che zweiffelsohne einen iedweden Satz
nachgeſungen hat beſiehe Lighilooi.
Hor. Ebr.ſad Matth. XI, 3.

4. WBeil R. Jud. Leo Lib. a. de templo
cap 9. 9.5. bekennet daß es dieen ver
gonnt geweſen in dem Fempel mit zu
mulieiren welche durch heyrathen die
Prieſter zun SchwiegerVatern oder
Schwagerngehabt.

J. Weil Lightfoor, Wagenſeil, und
andre mehr einhellig bekennen das die

Ge
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Gemeine mit geſungen wenn ſie in dem
Sabbath und Feſt-Tagen zuſammen
kommen und die Pfalmengeſungen.

Vielleicht haben auch die Weiber
alſo mit geſungen?

Es ſcheinet zwar dem beruhmten
Wagenſeil nicht ungereimt Mantisſ, ad
Sora p. 431. daß auch die Weiber in dem
auſerſten Vorhoff oder in dem Vorhoff
die Weiber aun Saitenſpiel GOit lo
ben und prelſendonnen doch bleibet die
Sache ungewiß weil er keinen Beweiß
dieſer Sache aus der Heiligen Schrifft
kan anfuhren.

XXVI.Warumn ſtehet aſier Eſr. VIII, 6s5.
und Nehem. Vn, s.7. daß die Sun

ger und Sangerin mut zuru
cke aus Babel ge

kommen?
Es antworten andere daß durch die

Sangerinnen nicht Weiber verſtanden

wer



werden die im Tempel geſungen; ſon-
dern der Sanger Weiber daß nemlich
der Sanger EheWeiber zwey hundert
und funff und viertzig geweſen die mit
ihren Manuern gezeyhlet worden eben
wie die Knechte und Magde mit gezehlet
werden. Es ſey nun wie ihm wolle: ſo
kan die Sache aus dem angefuhrten Or
te nicht bekrafftiget werden und bleibet
alſo dunckel und ungewiß.

Das IV. Capitel
von der

Jartzu ſingen.
J.

Was haben die Leviten geſungen?
Sie haben ſchone geiſtliche Lieder ge

ſungen bey dem doffentlichen Gottes
dienſt in welchen ſie GOtt nicht allein
gedancket für die erzeigte Wohlthaten
ſondern auch gebethen daß er ihnen fer

ner
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ner wohlthun wolle wie wir oben erweh—
net 1, Theil Cap. II.

II.

Wie heiſſen ſie?
Die Jſraeliten haben andere geiſtliche

Lieder gehabt vor DavidsZeiten an
dere zu DavidsZeiten bekommen.

III.Was vor Lieder haben ſie vor Da
vids Zeiten geſungen?

Die Heilige Schrifft meldet ſolches
nicht ausdrucklich. Doch kan niemand
zweiffeln es werden ſchone Pſalmen ge
weſen ſeyn die auff vieler betrubter
Noth und Anliegen gerichtet. Viel—
leicht ſind vielmahls geſungen worden
die offt erwehnten Geſange als der Ge
lang der Jſraeliten das Lied Moſis, der
Lobgefang Deboræ, der Geſang Ilannæ,
der neuntzigſte Pſalm welcher von Moſe
gemacht worden oder auch gewiſſe penſa

aus der Heiligen Schrifft wie ſie viel
leicht



leicht mit der Zeit ihre Paratchar daraus
gemachet haben.

IV,
Was vor Lieder haben ſie unter

David bekommen?
Die Pſſalinen. Deñ gleichwie der Kon

nig und Prophet David vach dem Aust
ſpruch Syrachs c. XLViI, GOTT
von gantzem Hertzen geſungen und den
geliebet der ihn gemachet hat; &ũ
hat er auch bey dem Altar Sanger ge
ſtifftet die ſeine ſuſſekLieder ſingen muſſen.

Ja wie er hat gedancket GOtt fur ein
iedes Werck und mit einem ſchonen
Liede I. Sam. XXII in, ſo hat er die ſcho
nen Pfalmen introdueiret zu ſingen dero
Urheber wir oben genennet haben Part.
J. cap. Il. Q. Vil.

V.
Sind nach dieſer Zeit keine Lieder

mehr gemachet worden?
Es wollen etliche behoupten/ der Ko

nigehiskias habe unterſchiedene ſchone

Lieder
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Lieder gemachet und ſie indem Tempel
ningen laſſen. Denn als er durch den
Propheten Jeſaiam die Todtes-Poſt
belam/ ſeuffzete er hertzlich und ſagete un—

ter andern: HErr hilff mir ſo wollen
wir meine Lieder ſingen ſo lange wir le—
ben in dem Hauſe des HERRM kt.
Rxxix, 20. Jch laſſe die Sache an ſei-
nem Ort geſtellet ſeyn.

VI.Alſo iſt die Ordnung der Sanger
behalten worden wie ſie Da

vid introduciret?
OMfir

ELrowrrn die der Ko—nig David machen laſſen dem HErrn
zu dancken dc enen odaß ſeine Baruhertzigkeit
ewiglich wahret mit den PNl D

a men a—vids durch ihre Hand und die Prieſter
dieſen Drommeten gegen ihnen und
das gantze Jſrael ſtund 2. Par. ViI, 6.
Jojada (zu Zeiten Joas) beſtellete
das Amt im Hauſe des HErrn unter

G den



ur: Anderer Theil Cap. IV.
den Prieſtern und Leviten wie David
verordnet hatte zum Hauſe des HErm
Brandopffer zu thun dem HEdiRN/
wie es geſchrieben ſtehet im Geſetz
Buch Moſis mit Freuden und Liedern
durch David gedichtet. Der Konig
Hiskias that dergleichen. Denn es heiſ
ſet 2. Par. XXIX, zo. der Konig Hiskias
ſammt den Oberſten hieß die Leviten
den HErrn loben mit dem Gedich
te David und Aſſaphs des Schauers
und ſie lobeten mit Freuden und nei
geten ſich und beteten an. Eben bieſe
Gewohnheit iſt nach der Babyloniſchen
Gefangniß in acht genommen worden.
Denn da die Bauleute den Grund le
geten am Tempel des HErrn ſtunden
die Prieiter angezogen mit Dromme
ten; und die Leviten die Kinder Aſ
ſaph mit Cymbeln zu loben den HErrn
mit dem Gedichte Davids des Koni—
ges Jſtaels Eſr. lll. io. Und diene G
wohnheit iſt hernach geblieben ſo lan
ge bis die gantze Judiſche Kepublique

von
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von denen Romern uber den Hauffen
geworffen worden.

VII.
Aber haben dieſe Pſalmen die Le—
viten nur nach Belieben geſungen

oder gewiſſe Ordnung der—
ſelben gehabt?

Es war eine ſchone Verfaſſung ge
machet; allermaſſen die Leviten andere
Pſalmen ſangen alle Tatte in der
Wochen andere in dem Sabbath
Tage andere in dem Neumonden
andere in denen hohen Feſten: als
da ſind das Oſter-Feſt das Pfingſt—
Feſt das Leſt der Lauberhutten dasVerſohn— eſt und welche dergleichen

Zc

mehr waren.

rurr

 ÊÊBey denen taglichen Brandopffern
bey welchen zum wenigſten zwolff Levi
ten ſungen die andern aber ihre Jnſtru
menta hatten ward muſiciret.

G a 1. Am



dtbmberer Theil Cap. IV.
2m erſten Tage in der Wochen

oder aint zentage der vier und zwan
tzigſte Pſalm: Die Erde iſt des HErrn
und was darinuen iſt der Erdboden
und was drauff wohuet

1. Am andern Tage oder am Mon
tage der acht und viertzigſte Pſalm:
Groß iſt der HErr und hoch beruhmt
in der Stadt unſers GOttes auff ſei
nem Heiligen Berge c.

3, Am dritten Cage oder Dienſt
taae der zwey und achttzigſte Pſalni:
GoOtt ſtehet in der Gemeine GOttes
und iſt Richter unter den Gottern x.

4. Am vierdten Tage oder Mitt
woche der vier umd neuntzigſtePſalm:
HErr GOtt des die Rache iſt GOlt
des dinRache iſt erſcheine æ.

5. Am funfften Tage war der Don
nerſtag der ein und achttzigſte Pſalm:
Smnget frolich GOtt der unſer Etarcke
iſt jauchtzet dem GOtt Jacob X.

6. Amſechſten Tage/ ober Freytage
der drey und neunnigſte Pſalm: der
HErr iſt Konig und herrlich geſchmu

cket
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cket der HErr iſt geſchmucket und hat
ſein Reich angefangen. c.

IX.Sungen ſie ſonſt keinen Pſalinen
die Wochen uber?

Dieſe Pſalmen wurden/wie gedacht in
einem iedweden Tage unter denen tägl.
Brand-Opffern muſieiret wenn das

Brand-Opffer ausgeſchuttet worden.
Doch hatten ſie dabey etliche Pſalmen/

welche alle Tage in der Wochen mu—
ſiciret wurden nehmlich

1. Alle Morgen wurde der hundert
und funffte Pſalm von denen Leviten
muſiciret: Dancket dem HErrn und
prediget ſeinen Nahmen. mæ

2. Alle Nachmittage wurde geſungen
der ſechs und neuntzigſte: Singet dem
HErrn ein neues Lied. Singet dem
HErrn alle Welt. ac. Wie auch der
hundert und ſechſte: Dancket dem
HErrn denn er iſt freundlich, und ſei—
ne Gute wahret ewiglich. .

G 3 x.



X

Welche Pſalmen muficirten die
Leviten den Sabbath?

Den zwey und neuntzigſten Pſalm:
Das iſt ein koſtlich Ding dem HErrn
dancken und lobſingen deinem Namen
du Hochſter c. Ja es wurden zweene
Pſalmen am Sabbath geſungen; Ei
ner beym taglichen Opffer; der andere
bey dem SabbathOpffer. Daß der
zwe y und neuntzigſte Pſalm bey dem
taglichen Opffer geſungen worden iſt
kliar; aber nicht welcher bey den Sab
bathsopffer im Gebrauch geweſen. Wir
halten dafur es ſeyn unterſchiedene ge
weſen wenn wir des Lundii Muthmaſ
ſung ngggfolgen ſollen.

XI.
Erklare ſolche etwas genauer?

Lundius halt in ſeinem offentlichen
GOttes-Dienſt der alten Ebraer c. V.
darfur es ſeyn 54. Pſalm geweſen wel
che nach und nach an dem Sabbath ge
ſungen worden und beweiſet ſolches

1. Aus den Nahmen oder Uberſchrifft
54-
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54. Pſalmen welche den Titul nudo
fuhren welchen viel Ausleger Pracan.
torem, Vorſanger andere den UÜber—
ſanger nennen. Solche ſind die. 4. 5.
6. 8. 9. i1. I2. 13. 14. 18. 19. 20. 21. 36. 39. 40.

41. 42. 43. 44. 45. 46. 47. 48. 49. 5.52.53.
54. 55. 56. 57. j8. 59. GO. 61, G2. 63. 64. 65.
66. 67. G3. 69. 70. 75. 76. 77. 80. gu. 84. 85.
109. 129. I40,

2. Aus denen Paraſchen eder groſſen
Abtheilungen in welche das Geſetz ab
getheilet /nehmlich in die 54. und eben ſo
viel Haphtaras in welche ſie die Pre
pheten eingetheilet da in einem iceuli-
chen Sabbath eines dieſer 54. Stucte
aus dem Geſetze und eines dieſer 54.
aus denen Propheten geleſen worden.

z. Weil zu dieſen Pſalmen allezeit
ein Vorſanger iſt ſind ſie auch der gan
tzen Gemeine vorgeſungen worden.
Wenn hatte aber dieſes fuglicher ge—
ſchehen konnen als in dem Sabbath da
die Gemeine zunammen komen. Drum
ſchlieuet er daß dieſe Pſalmen die ei
nen WVorſanger gehabt lauter Sab—

G 4 baihs



baths-Pſalmen geweſen ſeyn da ne-
ben dem zwey und neuntzigſten Pſalm
auf einem ieglichen Sabbath einer der—
ſelben geſungen worden.

XII.Welche Pſalmen ſangen ſie in dem
Meumonden und andern

FeſtTagen?Jn dem Vteumonden nicht allein
ſondern auch in den Feſt-Tagen alt
Oſtern Pfingſten ac. wurden ſechs Pfal
men muſieiret als

1. der hundert und drenieſhende: Lo
bet ihr Knechte den HErrn c.

2. Der hundert und vierzehende:
Da Jſfrael aus Egypten zog c.

3. Der hundert und funffzehende:
Nicht uns HErr nicht uns ſondern.

4. Der hundert und ſechzehende: Das
iſt mir lieb daß der HErr xc.

5. Der hundert und ſiebenzehende:
Lobet den HErrn alle Heyden x.

6. Der hundert. und achtzehende:
Dancket dem HERN denn er iſt
freundlich e.

Xlll.
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XIII.Waren dieſes die Geſänge alle?
Nein ſondern ſie hatten auch viel

Geſange welche extra orduiem geſun
gen wurden. Denn ſie ſangen unter
anderni. nach erhaltenem Sieg (c) den
a6ſten Pſalm: GoOtt iſt unſer Zuver—
ſicht und Starcke; ilem (b) den Iyſten
Pfalm: Gheoß iſt der HErr und hoch
beruhmt in der Stadt unſers COiles
auf ac. 2. Bey frolichen Zelten den soſten

Plalm: GOtt der du uns verſtoſſen ic.
3. Jn dem Exilio den (a) 4rſten: Wie
der Hirfch ſchrehet nach friſchen Wajſ—
ſer 20. (B) den auſten: Groß iſt der
HErr und hochberuhmt in der Stadt
unſers GOttes c. a. In der Krauck-
heit den zoſten: Ich habe mir furgelent
ich wil miich puten æ.

XIV.Wie haben die Leviten dieſe Pſal

men geſungen?
Weil dje gheinige Schrifft ſchweiget

und die Sache ſchwer iſt; ſo ſagen gtli—
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che der Leviten Geſang ſey nur choral,
eiliche er ſey figural geweſen.

XV.Was haben jene vor Rationes, dit
ihren Geſang alleine Cho-

ral heiſſen?

Sie fagen daß 1. 2. Par. V, 13. beh
der Einfuhrung der BundesLade in
dem Tempel ſtehe: Es war als ware
es einer der drommetet und ſange als
hore man eine Stimme. Wenn nun
die gantze Gemeine ſinget und die Jun
gen einen kleinen Thon die alten
einen groben Thon von ſich ge
ben klinget es von weiten ſehr lieblich
und angenehm als wenn einer ſange.
Wiewohl Dietricus in der ſechſten iei
ner abſonderlichen Predigten ſchreibet
daß das Singen vor Alters dem Leſen
ähnlicher geweſen als dem Singen
und man von keinen Intervallis Muli-
cis, Modulation und Tackte etwas ge
wuſt.

2. Wei
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2. Weil man aus der Heil. Echriſſt
nicht mehr beweiſen kan als daß grob
und klein geſunaen worden welches in
den Choral geſchiehet.

3. Weil wie wir oben gemeldet Johan-
nes Damaſcenus um das Jahr Chriſti ſieo
benhundert funff und zwantzig die erſten
muliealiſchen Noten erfunden wie auch
die Reguln daher man allmahlich beſſere
Melodien bekommien biß Anno Chriſti
laoo. eben um die Zeit da die Buchdru
ckerey erfunden Dunſtaphus, ein Enge
lander dem figural. Geſang recht auff
geholffen und den Baſs, Tenor, Alt, Diſ-
cant wohl unter einander gefuget. Wenn
nun die Morgenlander zuvor von der Fi-
ßural. Muſie ſo wenig gewuſt hatten als
vie Europaer ware wohl keine andere
Muſic/ als Choral geweſen.

4. Weil die Morgenlander von der
kigural. Muſie noch heutiges Tages we
nig wiſſen: Ob ſie ſchon allerhand inſtru-
menta haben und darein ſingen ſo
bleiben ſie doch alle in uni ſono, daß der

andere ſpitlet der erſte ſinget, Jhre
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gantze Muſic beſchreibet Neuhol in det
VBefchreibung des Reiches Sina Cap 3.

alſo: Jhre gamze Muſiec oder Sin
ge.Kunſt beſtehet in umſono, oder ei
nerley Stimm und Thon. Denn ſie
nicht im Gebrauch haben ihre
Stimmen zu variren und von man
cherley Thon eine liebliche Harmonie
zu machen. Nichts deſtoweniger
rubmen ſie ſich hoch ihrer Singe
Kunſt und lieblichen Muſic die doch
zumahl widerlich in unſern Ohren
klinget. Jn einem andern Orte ſeiner
Reiſe-Beſchreibung hat er folgendes von
der luſtrumental. Muſie: Ja dieſe Jn
ſtrumenten ſo wohl alle zugleiche als
iedes abſonderlich pflegen ſie auch
wunderſchon zu ſingen und wifſen
aus derer Gelaut und ihren Leben

digen Stinmen emeſolche charnionit
zu machen daß iedermann nicht nur
mit hachſter Verwunderung und
Beſturtzung es horet ſondern faſt

l cknar arierent3u et wird. Wennſie aber alſo ſingen daß keine inttru-
menta
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menta darzu ſtimmen konnen ſie die
Stimmien auff ſo mancherley Ma—
nier moderiren und ſo wundern kunſtli—
che tauſendfaltige Coloraturen ma—
chen daß ſichs anſehen laſſet als ob
ſie von Natur damit vor allen Vol
ckern begabet ſeyn. Denn wie wohl
dieſe Sanger mehrentheils verſchnit
ten und durch Abbruch der naturli—
hen Kurtze vor der Stimmen Ab
bruch geſichert; iſt doch ſolches
nicht die einige Urſache ibres ſo treffli—
chen Geſanges weil auch in Europa

ſonderlich am HErrn Hofen ver
ſchnittene Sanger zu finden welche
aber denen Sineſern das Waſſer nicht
reichen konnen.

xVI.Jch mochte gerne derſelben ratio-

nes anhoren welche denen
Leviten eine Figural- Nu-

ſic zueignen?
Welche denen Leviten die Figural

Muſic zueignen behaupten es aus 11 ral.

G7 Xxvi,
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xVI, 20. 21. Alwo von denen San
gern die die Lade GOttes nach Jeruſa—
lem bringen helffen geſaget wird daß
dieſelben ſo die Pfſalter geſpielet
h  und dieſe die die Harf
fe tractiret urn v geſpielet.
Jenes PPET geben ſie acutam
Symphoniam, hohe und ſcharffe Stim
me/ wie der Hiſeant und Alt; dieſes
rDunRhy gravem Symphoniam,
grobe Stimme wie der Tenor und Baſi
machen. Drum ſcchlieſſen ſie daß e
benfalls die Inſtrumental- Muſic ge
brauchlich geweſen. Ob aber aus die
ſen hohen und tieffen Stimmen alsbald
eine ligural. Muſie zu erzwingen laſſe ich
in ſeinem Orte beruhen. Gewiß wenn
bey uns groſſe und kleine Menſchen zu
gleich ein Lied ſingen und dieſe die grobe
Octav oder wohl gar die doppel Octav
tieffer nehmen als die kleinen; ſo ilt
nicht alsbald eine Figural. Muſic darli
gemacht ſondern bleibet Muſica Cho-
alis.

xViII.
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XViII.
Welche haben recht in dieſem

Streit?Wir ſchlieſſen nichts gewiſſes bey ei—
ner ſo dunckeln Sache daß wir nicht die
Cenſur einer verwegenen Kuhnheit ver—
dienen. Beyderley rationes laſſen ſich
anhoren; ſchlieſſen aber nichts gewiſſes
und haben alleine Muthmaſſungen. Jſt
es wahr daß die Figural- Muſie vor—
mahls bey denen Jſraeliten im hochſten
Tlohr geweſen und daß die accente, ihre

notæ menſurantes, nochubrig ſind; ſo iſt
ſie mit der Zerſtorung der Stadt Jeru
ſalem in ein ſolches Abnehmen gerathen
daß wir heutiges Tages nicht das gering
ſte davon erfahren konnen.

xViIiI.
Jſt nichts mehr ubrig?

Man behalte noch dieſes. Daß ſie
offtmahls ver Choros geſungen denn ſo
beſtellete Eſdra bey der Einweihung der

Stadt-Mauern zu Jeruſalem zwey
DanckChore welche ſo lange auff de

nen



nen Mauern zu Jernſalem herum gien—
gen biß ſie ſich in den Tempel zuſammen
zogen und Ott lobeten Neh. xii, 27.
So haben auch die Leviten zu Jeruſalem
in dem Tempel den CXViL Pſalm muſi-
eiret da die Præcantores geſungen: Dan
cket dem Errn den er iſt freundlich.
Die andern aber geantwortet: Seine
Gute wahret ewiglich. Ja in vielen
Feſt-Tagen liebeten dieſe Choros uber
alle Maßen wie wir zu ſeiner Zeit horen
wollen. Beſiehe des Lundu offentlichen
Gottesdienſt Cap. XXV, p. m. 484. 485-

Das V. Capitel
von dem

Arte wo die Veviten ge
ſungen.

J.

Iſt der Ort einerlen in welchem die
Leviten geitingen?

Nein ſondern er kan eingethellet
werden
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werden in den extraordinären und vidi-
nären.

II.
Wo war der Lutraordinare Ort?

Dieſer war fehr unierſchieden. Denn
es dienete zur Muſie

L Eine freye Straſſe als der Ko—
nig David die Lade des Bundes nach
Jeruſalem brachte; ſintemahl die Levi—
ten durch den gantzen Weg gefungen
und geſpielet 1. Par. XVI, 20. 21.

2. EmeStadt, wie wir kurtz zuvor von
denen SingeChoren gemeldet welche
Eſdra bey der Einweihung der Mauern
zu Jeruſalem auffgefuhret Neh. XII, 7.

3 ®inef roliche Begebenheit wie
Num. X, 1o. GoOtt andeutet daß die
Jſraeliten ihre Drommeten gebrauchen
iollen zur Freude. Drum blieſen diePrieſter ihre Drommeten als der Tem—

pel eingeweihet ward 2. Par. Vti, 6.
und Aſſa den Bund verneuerte mit
GOtt 2. Par. XV, 13. 14.

4. Eine TrauerSache. So wur—
de
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de gleichſam Lermen geblaſen mit denen
Dromimneten als Athalia ruffete: Auff
ruhr Auſfruhr 2. Reg. XI, 14. Als
Judas und ſeine Leute ſahen wie der
Tenwel verwuſtet fielen ſie nieder auff
ihr Angeſichte blieſen Orommeten und
ſchrien gen Himmel i. Mace. IV, z3.39. 40.

5. Die Lyn.igoge, in welcher offtmahls
mit Hornern geblaſen ward wenn einer
ſolte exeommunieiret werden. So er
zehlen die Ebraer von Eſra Zerubabel
und dem HohenpieſterJoſua daß als die
Juden die Samaritaner verbannen wol
len dreyhundert Prieſter die Horner ge
blaſen und alſo die Feinde in den Bann
gethan wie Seldenus Libr, IV, de Juie N.

G. Cap. VII. meldet.

III.
Welches war der Ordinare-Ort?

Der eigentliche Ort in welchen dieLe
viten mulieirten war Anfangs die czuůt
te des Stifftes und hernach der Ten
pel.

IV.
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IV.
Wo ſtunden ſie in der Hütten des

Stifftes?
Der Heilige &eiit drucket zwar ſol-

chen Ort nicht eigentlich aus. Doch iſt
zu vermuthen daß ſie in dem Vorhoff ge
uen Morgen des BrandOpffers geſtan
den und muliciret.

V.
Woher vermutheſt du dieſes?

Weeil die Leviten auch in dem Tem—
pel zwiſchen dem Vorhoff Jſraels und
dem Hof der Prieſter gegen Morgen des
BrandopfferAltars geſtanden und all-
da muſiciret. Weil nun Salomo die
meiſten Sachen behalten welche in
der nitten des Stifftes gebrauchlich
geweſen; int auch zuvermuthen daß er
in dieſem Stucke die lobliche Ordnung
Moſis nicht verandert habe.

vi.
Erklare deutlicher wo die Leviten

geſtanden in dem Tempel?
Wenn ich ſoll auff dieſe Frage ant

worten
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worten ſo muß ich ſagen 1. Von weil
die Leviten auffgeſubret worden. 2. Wo
her ſie geſuhret worden. 3. Jnwelchei
Orte 4. und wie ſie wieder weggekom
men.

Il

VII.Von wem ſind die Leviten auffgt
fithret worden?

Sie hatten ihre ſonderbahre Ober
ſten und Haupt-Leute uber ſich untet
welchen einer die jenigen erwehlete wel—
che ſngen und muſienen ſolten; der an
dre aber der ſie in ihren Ort brachte und
einen ieglichen in ſeine Stelle ordnete.

VIII.
Woher ſind ſie gekommen?

Die Leviten hatten in dem Tempelll
re ſonderbahre Muſie Kammern darin
nen ſie nicht allein ihre Harffen Pſalter
Cymbeln und andre Inſtrumenta auff
hiengen;. ſondern auch ihre mulicaliſcht
Bücher hatten ihre Geſange abſchri
ben und ſich darinnen in der Muſic ube
ten wie K. Juda Levi lib. Il. de Templo—

Cay
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Cap. VI, 39. meldet. Aus dieſem Orte
ſind ſie allezeit geruffen worden ſo offte
ſie zu Chore gehen und wuſiciren ſollen.

IX.Jn welchen Ort ſind ſie gefuhret
worden?

Auff die Stuffen welche zwiſchen
dem Vorhof Jſraelis und bem Hofe der
Priener gegen Morgen desBrand-Opſ—
fers-Altars waren; und zwar alſo daß
fie gar hoch uber dieſe hewor rageten die

im Vorhofe Jſraelis ſtunden. Die Le—
viten hatten in ihrem Orte ihre Pulpete

læ7

legten ihre Bucher drauff und ſangen.
Voch im Feſte der Lauberhutten ſtunden
ſie auf funtrzehn halbrundentufen am
auſſerſten Vorhofe und ſungen die funff
zehn Stuffen Pſalmen die von dem hun
dert und zwantzigſten biß auff den hun—
dert und dreyßigſien gezehlet werden
quch deßwegen Stuffen Pfalmen genen
net werden weil ſie auff dieſen funfffehn
halbrunden Stuffen muliciret worden
Beſiehe Lundii, Templ. Cap. 24.

X. Wenn
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X.
Wenn fiengen ſie allda an zu

muſiciren?
Wenn der Hoheprieſter die Opffer

verrichtete und ſich buckete den Wein
einzugieſſen oder das Tranck-Opmner zu
opffern; muſte der bræfectus denen San

gern mit dem Schnupfftuch ein Zeichen
geben da deñ die Muſic in ſchonſter Ord
nung angieng. Und wenn alſo die
Leviten ſungen und mufcirten/ ſo drom
meteten auch die Prieſter darzu.

xI.
Wie wurde ſolche Muſic geendiget?

Mit ſchonen Ceremonien. Denn
wenn die Muſic geendiget war oder a
ber heyvielen Opffern ionderlich an ho
hen FeſtTagen die Sanger und Mulici
von ihren Brudern abaeloſet wurden:
neigeten ſich dieſe welche auffgewarte!
hatten und weggehen wolten gar tieff
gegen GOtt der im Tempel wohnete
thaten ein kurtzes und demuthiges Gebet
and giengen darvon 2. Par, XXIX, 39-

xil.
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XII.
Wie giengen ſie darvon?

Sie wurden vonihren Oberſten wie—
der gefuhret in ihre mulicaliſche Kam—

mer in welcher ſie die Bucher von ſich
legeten und die Jnſtrumenten in weiſſe
Leinwand einwickelten und nach ihrer
Gewohnheit wohl verwahreten.

Das VI. Capitel
von der

Zeit in welcher die Ve
viten geſungen?

I.

Zu welcher Zeit haben die Leviten

geſungen?
Wer auf dieſe Frage will antworten

derſelbe muß wiſſen daß eine andere Zeit
extraordinar eine andere ordinar zu ſin
hen geweſen.

Il.Was



lI.

Was hatten die Leviten vor eine ex-
traordinar Zeit zu

ſingen?
Dieſe war unterſchieden nach unter

ſchiedenen Begebenheiten. Denn ſie mu-

ſten ſingen und muliciren
1 Bey der Abhohlung der Lade—

des Bundes welche der Konig David
aus dem Hauſe ObedEdom nach Je
ruſalem brachte. Denn da lieſſen die
Leviten ihre Harffen Pfalter Pau—
cken Schellen und Cymbeln erichal
len 2. Sam. VI, 5. 15.

Bey der Einweihung vieler
Sachen; Als die Juden nach der Ba

byloniſchen Gefangniß die Stadt Je
ruſalem einweiheten muſicirten ſie vor
trefftich/ wie oben gemeldet worden
Nehem. XII, 27. bey dem Tempel. Wir
horen von dieſer Solennitat etlichemahl.
DeneSalomo weihete de Tempel mit ei
ner herrlichen Muſie ein 1. Reg. VIll, 36-
Die Juden thaten dergleichen als ſie

nach
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nach dem Babyloniſchen Elende den
Grund des Tempels legeten Eſr. II. und
Judas Maccabaus zog wieder in das
Heiligthum welches die Heyden verun
reiniget hatten mit Geſang Pfeiffen
Harffen und Cymbeln ein 1. Maccab.
Iv, 54.

3. Bey dem Krieg. Als Joſaphat
von dreyen Feinden uberzogen ward
und ein eiffrig Gebet zu GOtt that; kam
auff einem Sanger ein Prophetiſcher
Genſt der ihm und alles Volck hieß gn
tes Muths ſeyn. Weswegen Joſaphat
froich ward und den folgenden Tag
nicht allein die Prieſter mit ihrenDrommeten ſondern auch die San—

ger an die Spitzen ſetzete  GOTT
tuſoben/ 1. Pur. XX, 12.

4. Bey andern Begebenheiten als
wenn einer geiſtliche Lieder muſte vor G-
liſa aun teiner Leyer ſpielen daß der

Geiſt GOTTES zu ihm kame 2. Reg.
m, 15. &o.

H llil.Wel—



llI.
Welches waren die ordentlichen

Zeiten zu muliciren?
Die Leviten muſten mulieiren
1. Taglich in der Wochen.
2. Am Sabbath.
3. Am Neumonden.
4. Am Oſtergeſte Pfingſtgeſtt!

Feſt des Blaſens Lauberhuttengeſt
und andern.

5. Am ErlaßJahre.
6. Am JubelJahre.

IV.Was hatten die Leviten taglich vor

eine Muſie?
Sie muſten taglich muſiciren zwey

mahl bey dem BrandOpffern.
1. Fruhe. Allwo der Haupt-Mann

uber die Mulicaliſchen Inſtrumenta dit
Sanger und Muſicanten in zierlichtt
Ordnung ſtellete an ihren Ort nehmith

auff die Stuffen/ die zwiſchen den Vor
hoff Jſraels und den Hof der Prieſter

gegel
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gegen Morgen des Brand-Opffers-Al
tars waren. Wie nun die Prieſter ihre
Drommeten anbſieſien; alſo ſtimmeten
die Leviten ihre Muſic an wenn das
Opffer gebracht wurde.

2. Abends oder bey dem Abend—
Gottesdienſt welcher ordinar gegen
neun oder unſeren lhren nach etwas ge-
gen drey Uhr nach Mittag angefangen.
Denn da haben wieder die Prieſter ihre
Drommeten intoniret bey ihrer Seulen

gegen Mittag des Altars; und die Levi—
ten geſungen und mulieiret. Der An—
fang geſchach allezeit wenn der Hohe
prieſter bey dem Opffer ſich buckete den
Wein einzugieſſen und das Tranck
Opffer zu op fern.

V.
Wie war die Muſic in dem Sab

bath beſchaffen?
Es wurde.
i. Der Sabbath ausgeblaſen. Jndem Tempel bließ ihn ein Prieſter aus

dem Fenſter der groſſen Freuden-Kam

H 2 mer



148 Anderer Theil Cap. VI.
mer ein mit Drommeten. Jn allen
andern Orten und Staden wurde er mit
Hornern eingeblaſſen dergleichen in al—
len Schulen waren. Mit dieſem blieſ
ſen ſie in allen Schulen und andern ho
hen Oertern ſechsmahl. Das erſtemahl
um neun Uhr (nach unſer Uhr um bdrer
Uhrnach Mittag.)Wenn in dem Tempel
das AbendOpffer zugerichtet ward da
wurde alle Ackerarbeit weggeleget. Dat
andremahl um zehn Uhr (nach unſerel
Uhr um vier da alles kauffen und ver
kauffen ein Ende hatte weil ſich ieder
mann zum Sabbath reinigte. Daß
drittemahl vor der Sonnen Untergans
allwo ſie die SabbathsLampen an—
zundeten. Die ubrigen dreymahl wa
ren geſchwind nach einander geblaſen!
und alſo gieng der rechte Sabbath an.

2. Fruhe das gewohnliche Mor
ttenOpffer gerhan wie alle Tagt
n der Wochen ſammt der Muſie die
wir in der vorigen Frage erzehlet und
dabey der 92. Pſalm abgeſungen.

z. Da
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z. Das Sabbath-Opffer gebracht
da wieder die Prieſter und Leviten ja
die gantze Gemeine GOtt gelobet mit
einer ſuſjen Muſic. Jene waren in
ihren gewohnlichen Orte. Die Ge—
meine hatte einen Vorſanger der ih
nen einen Satz Choral vorgeſungen
welchen die Leviten und die gantze Ge—
meine nachgeſungen. Von denen Pſal
men haben wir oben c. IV. Qu. Vill. biß
XIiI. geſaget. Darum wollen wir ſol-
che geliebter Kurtze willen nicht wieder
hohlen.

4. Das tagliche Abend-Opfferlebracht da die brieſter und Leviten

uch wieder in ihre Oerter unter An—
fuhrung ihres Oberſten verſageten je-
ne mit Drommeten dieſe mit ſingen
und ſpielen dem HCrrn dieneten und
alſo die Sabbaths-Ruhe beſchloſſen.

VI.Was hatte der Neumonden vor

Muſic?

Hz3 Jn



In dem Feſte des Neumonden blie
ſen ſiel

1. Das Feſt mit Drommeten und
Hornern in allen Oertern ein wie am
Sabbath damit jedermann die Zeit
wuſte und offneten zugleich das Thor
Nicanoris, welches anner dem Sabbath
und FeſtTagen die Wochen uber zu
ſtund.

2. Brachten bey dem taglichen Opf
fer die gewohnliche Muſie wie wir Q
1V. gemeldet.

3. Beſondere Opffer welche Num—
X, 10. XXVIIl, u. 2. Par. Il, 4. vorge
ſchrieben worden. Da denn bey dem
Tranck-Opffern ſchone aeſungen und
muſiciret worden wie GOtt Num: X
1o. geordnet: Wenn ihr frolich ſeyd an
euren Feſten und in euren Neumon
den ſolt ihr mit den Drommeten bla
ſen uber euren Brand-Opffer und
DanckOpffer. Wenn die Prieſter
drommeten und die Leviten muſieirten
ſo ſang die gantze Gemeine mit und

foli
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folgete ihren Vorſanger der ihnen
vorſang die gewohnlichen ſechs Pſal—
men vom hundert und dreyzehenden bis
zum hundert und achtzehenden.

4. Danck-Opffer welche fromme
und vermogende Leute nach verrichte—
ten Feſt-Opffern brachten. Num. X,
io. da ebenfalls bey Ergieſſung. des
Brand-Opffers mit Drommeten ge
blaſen und muſiciret ward.

VII.
Beſchreibe die Muſic des Oſter-

Feſtes?
Wenn
I Jn den Ruſtage die Oſter-Lam
mer von denen Prieſtern in dem Tem—
pel zu Jeruſalem geſchlachtet wurden
ſungen die Leviten das groſſe Halleluia
von dem hundert und dreyzehenden biß
zu den hundert und achtzehenden Pſalm.
Zu einen ieglichen blieſſen die Prieſter
dreymahl die Drommeten/ erſt ſchlecht
hernach clarin und den wieder ſchlecht.

H 4 Lun-
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Lundius von dem Gottes-Dienſt der
Ebraer e. 12. p. m. 238. Ja wenn ſie
mit den ſchlechten noch nicht fertig wor—
den; wiederhohleten die Leviten ſolche
Pſalmen wohl zwey oder drey mahl.

2. Die ſieben Feſt. Tage wurde nicht
allein bey dem taglichen Morgen- und
Abend-Opffer ſondern auch bey de
nen gewohnlichen Feſt-OQpffern allezeit
von denen Prieſtern gedrommetet und

von denen Leviten das groſſe Alleluja
mit einer ſchonen und anmuthigen Mu
ſic geſungen. Abſonderlich ward in dem
erſten und ſiebenden Tage welche die
herrlichſten waren die ichonſte uſic
gehoret. Lev. XXill, 28. Num. RXIV-
39. 2. Pat. XXX, 2.

VIll.Welche Muſic wurde in dem
PſingſtFeſte gehoret?

Sie hatten wiederum in dem TCenv
pel ihre Muſic zu dreyenmahlen

1. wurde bey Ergieſſung der Tranck
Opffer bey denen BrandOpffern von

de
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denen Prieſtern drommetet von denen
Leviten geſungen und muſieiret und
von der gantzen Gemeine wiederhohlet.

2. Bey denen Feſt-Opffern geſchahe
dergleichen: und

z. bey denen gewohnlichen Abend-
Opffern ward eben dieſe Solenutat
wiederhohlet.

IX.Wie giena es bey dem Feſte des
Blaſens her?

Jm Anfang des Feſtes des Bla—ſens

»Blieſen die Prieſter die Horner nicht
awar in allen Stadten; ſonders nur
im Temwel zu Jeruſalem ſo lange der
empel ſtund. Solches Blaſen aber
geſchahe mit Hornern den gantzen Tag
von der Morgenrothe an biß zum Un
tergang der Sonnen wie Godwin
meldet in Aaron Moſ. lib. Ill. c.7.

2. Dieſelben Horner aber durfften
nicht teyn ie) KuhHorner. Denn ſo leh
ren die Talmudiſten. Alle Blaßß—

95 Hor



Horner ſind tůchtig ohne Kuhchor
ner. Sie gebrauchen aber keine Küh—
oder Ochſen-Horner wegen des gul
denen Kalbes weßwegen ſie hart ge

ſtrafft worden; ſondern (8) Blaß
Horner entweder von Steinbocken
oder (welches am probableſten iſt
von Widder-Hornern die an dem
Mundſtucke mit Gold uberzogen wa
ren. Beſiehe Buxdorſii Synd. md. c. 24.

3. Bey dem Gottesdienſt im Tempel
war (a) bey dem taglichen Morgen
Opffer des NeuMonden der eben mit
einfiel die gewohnliche Muſic bev
denen Feſt-Opffern ward von denen
Leviten geſungen und muſiciret und
von denen Prieſtern drommetet Num-
XXIX. 1. Lev. XxxXIIl, 15. (y) bey dem
Abend-Opffer wiederhohlten ſie dieſe
Ceremonien.

X.Welche Muſic recommendirte das

Lauberhutten Feſt?
cyvey
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1. Bey dem gewohnlichen Morgen-
Opffer drommeteten und muſicirten die
Prieſter und Leviten wie gebrauchlich
war. Doch war in dieſem Tage was
ſonderliches bey dem Trauck-Opffer.
Denn da man ſonſt Wein aufgeopffert
ſo ward hier gantzer 7. Tage Wein und
Waſſer geopffert. Wenn ein Prieſter
ſolches Waſſer aus dem  Brunnen Siloah
in einer guldenen Kannen holete ſo lieſſen
ſich die Prieſter mit Drommeten batd
ſchlecht bald elarin horen bin er wieder—
kam. Jm ausgieſſen des Waſſers und
Weins gieng die rechte Muſie der Prie
ſter und Leviten an.

2. Bey denen FeſtOpffern ſangen ſie
die gewohnlichen 6. Pſalmen nemlich den

m, uq. iiz.iis.ir7. iig. die ſonſten in allen
Feſten geſungen wurden hne am Neu
en Jahre am VerfohnungsTage und
am Sabbath. Der Vorſanger ſange
vor die andern nach; ja die Gemeine
gieng 6. gantzer Tage mit ihren Zweigen
um den Altar einmal den den mahhl
und ſchrien hoſianna! OErr hilff!

H6 3. Bey



z. Bey dem Abend-Opffer wurde wie
derum geblaſen indem ein Prieſter Waſ
ſer aus dem Brunnen Siloah holete biß
bey dem Opffer die rechte Muſie angieng
und mit Freuden die Tage beſchloſſen
worden. Ja/wenn es finſter worden
ſiengen die Elteſten und Andachtigen im
Volck im Vorhoffe einen lunigen Tantz
an mit Fackeln und ſungen Gtt zu Eh
ren ſchone Lob-Geſange. Die Leviten
ſtunden mit ihren Muſicaliſchen Jnſtru
menten auff denen i5. Stuffen ſungen
und muſiceirten die i15. Stuffen-Pſalmen
auff einer iedweden einen. Die Prieſter
waren im Thor Nicanoris mit . Drom
meten welche zugleich mit muſicitten.

Xl.Wie ſtehets um die Muſic der

kleinen Feſte?
Nach der Wiederkunfft aus Babel

ſind unterſchiedene Feſte nicht von GOtt
ſondern von denen Menſchen eingeſetzet
worden bey welchen in der Muſie nich
ſonderbahres in acht zu nehmen. Vieb

leicht
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»leicht haben ſie die ſonſt gewohnliche Mu
ſie in acht genommen und ſich derſelben
bedienet.

XII.
Was hatten ſie in dem Erlaß

Jahre vor Muſie?Das ErlaßJahr war das ſiebende
und iſt Zweiffeis-vhne mit Drommeten
oder Blaſung der Horner von denen
Prieſtern angefangen und beſchloſſen
worden. Ob das gantze Jahr uber n
derbahre Muſic geweſen oder aber die
gewohnliche mogen andere urtheilen.

XIII.Wie ſtehet es endlich um das

Jubel-Jahr?Dieſes Jahr iſt ſonderlich von denen
Prieſtern ausgeblaſen worden und zwar
wie Lundius loe. cit. cap. XXXII. pag: 580-
vermuthet mit Widder-Hornern.
Darum wird es auch durch ſolche Cere
monien ſeyn beſchlvſſen werden. Wie es
aber die gantze Zeit uber aehalten wor
den/ meldet die heilige Schrifft nicht klar

H97 und



und deutlich. Darum ſchweigen wijj
auch davon ſtille.

Das VII.Capitel
von

der offentlichen Muſic in
Weltlichen Sachen.

J.

Wer hat ſonſten muſiciret bey de
nen Politiſchen Begebenheiten?
Es haben ebenfalls G) die Prieſter ge

drommetet und die worner geblaſen. (z)
die Leviten ihre Muſie tractiret. Und
zuweilen (z) andere ihre Muſie horen
laſſen.

Il.

Beweiſt daß die Prieſter ge
drommetet?

Jch beweiſe es
1. Weil niemand ohne allein die

Prieſter die Drommeten blaſen durff

ten
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ten nach GOttes ausdrucklichem Befehl
Num. X,4. Es ſollen das Blaſen mit den
Drommeten die Sohne Aarons die
Prieſter thun.

2. Aus dem Befehl GOttes. Moſes
muſte zwey ſilberne Drommeten ma—
chen. Wenn die Prieſter ſchlecht darmit
blieſſen wurden entweder die Furſten o
der das gantze Volck zuſammen geruffen;

wenn ſie mit gebrochnem Schall oder
Clarin blieſſen brachen die Lager auff
Num. R. 4-5. 6.

3. Aus vielen Exempeln. Denn die
Prieſter blieſſen die Drommeten wenn
die Jſraeliten in den Streit zogen Num.
X9. c. Xlll, S. 2, Pat. Xlll,n. 1. Macc. V, 33.
cap. XVI, g.

III.
Beweiſe daß die Prieſter die

Horner gebiaſen?
Jch beweife es

1. Weil ſie um die Stadt Jericho
gangen und geblaſen zur Zeit Joſua da
die Mauern uber den Hauffen gefallen

jol.



Joſ vI, 32. Lutherus giebet es zwar Po
ſaunen aber es ſind eigentlich Horner ge
weſen.

2. Weil ſie die Horner geblaſen wenn
die Gemeine ſolte zuaammen kommen.

3. Weil bey dem Bann wenn iemand
in denſeiben agethan worden die Prieſter
die Horner geblaſen.

4. Weil die Horner bey den Gerich

ten unter denen StraffZeichen gewe
ſen.

5. Weil dieſe gebraucht worden bey
offentlicher Lands-Freude von denen
Prieſtern als bey Abtuhrung der Bun
desLade nach Jeruſalem da die Drom
meten und Horner geblaſen wurden
Par. XVl.ag. Bey der Salbung des Ko
niges Salomons 1. Ret. I. 34. 39. 4l.
Vey der Wahl Jehu/r.Ket. atz.

6. Weil ſie ſolche in dem Kriege als ein
Loſungs-Zeichen geblaſen. Nehemias
hatte allezeit bey Wiedererbauung der
Mauer zu Jeruſalem einen mit einem
Horn bey ſich welcher im Fall der
Noth daſſelbe blaſen konte. Darum

ſagtt
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J

ſagte er: An welchem Ort ihr das Horn
lauten horet dahin verſammlet euch zu
uns Nehein. IV, 18. 20.

IV.Doch ſcheinet es daß die Leviten zu

weilen auch die Poſaunen
geblaſen?

Es wird zwar geſaget 1. Par. XVII, 42.
daß Zadock mit Heman und Gedithun
(dic Leviten waren mit Drom̃eten und
Cymbein bey der StiffsHutten Moſis
auffgewartet. Aber es iſt alſo zu verſte
hen daß die Poſaunen denen Prieſtern
und die Cymbeln den Leviten gehoret
wie dergleichen RedensArten vorlauf
fennPar.xVIL; 6.

V.Warum hat aber das gantze Jſrael
nebſt andern Jnſtrumenien mit

Drommeten geſpielet?
1.Par. XIV, ig.

Nicht als wenn der gemeine Mann mit
Poſaunen oder nach vei Grund-Teyt

mit
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mit Drommeten geblaſen; ſondern weil
es die Prieſter und Leviten gethan und
jene ywar mit Drommeten dieſe mit
Cymbeln/Pſalter Harffen ac. geſpielet.
Dergleichen Redens-Arten ſind 2. Keßz.
XI, i4. 2. Par. XXIIl. iʒ.

VI.
Alſo hat die. Horner niemand denn

die Prieſter blaſen durffen?
Auſſer dem Tempel durfften die Hor

ner nicht allewege von denen Prieſtern
geblaſen werden ſonderlich im Kriege
da es auch andre verrichten konten.
Denn Gideons zoo. Soldaten blieſ
ſen die Horner die boch keine Prieſtet
waren/ Jud. VIl,g. Saul ließ die Horner
blaſen durch das gantze Land 2. Samuel.

xii3. (2) &Ott bezeiget es ſelbſten
Ezech. XXXII, 2. Wennich ein Schwerdt
uber das Land fuhren wurde und das
Wolck im Lande nehme einen Mann un
ter ihnen und machten ihn zu ihrem
Wachter und er ſehe das Schwerdt
kommen uber das Land und blieſſe das

Horn
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Horn und warnete das Volck. Wer
nun des HErrn Schall horet und wel—
te ſich nicht warnen laſſen und das
Schwerdt kame und nehme ihn wes
deſſelben Blut ſey auff ſeinem Kopff
denn er hat den Schall des Horns ge
horet.

n, VII.Sind die Weiber niemnhls ſolche
Muſicanten geweſen?Man hat ſolche Exemplo. Als wenn

die Mirjam und alle Weiber dem HErm

mit Paueren am Reigen dancken Exod.
xV,10. Die Tochter Jephte dem Va
ter entgegen kommt mit Paucken und
Reigen Jud. Klzi. Die Weiber aus al
len Stadten Jſrael mit Paucken am
Reigen 1Sam. XVIli.s. Und Judith.

VIII.Haben die andern Jſraeliten auch
muſiciret?

Ach ja. Denn Salomo ſchaſſet ſich
Sanger und Sangerin.

IX. Was



IX.

Was haben ſie geblaſen?
Man kan es nicht eigentlich ſagen

was ſie vor Stuckgen gemacht. So
viel wird Num. X, 4. geſaget daß die
Prieſter mit ihren Poſaunen zuweilen
ſchlecht muſſen blaſen zuweilen drom
ineten v. 5. 2. Par. VII, 6. machen ie ein
Gedohne mit Drommeten und woſau
nen (oder Krum  Hornern can. xV, 3.14
Bey der Cronung Joas ward autt den
Drommeten ſchlecht geblaſen. Eben
falls haben die Horner nicht allein einen
ſchlechten iondern auch aebrochenen
Schall von ſich gegeben. Beyder war
ſebr ſcharff hell und weit klingend—
Abie denn der Thone bey der Offen
bahrung des Geſenes auff dem Berge
Sinai einem ſtarcken und wohlklingen
den Horn verglichen wird Exod. XlX

16. Ja Fl. Lvil.i. ſaget GOTT:
Ruffe getroſt erhebe deine Stimme
wie ein Horn curw) beſiehe Hoſ. IIXa.

x. Jn
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X

Jn welchem Orte wurde dieſe
Muſſc angeſtimmet?

Dieſer war ſehr unterſchieden. Denn
nachdem die Gelegenheit der Zeit eine
Muſic verlangete nach dieſem muſte
auch der Ort dazu dienen. Drum ho
rete man Muſic

1. An der Wuſten Arabien allwo
GOT ſeibſten befohlen zwey ſilber
ne Drommeten zu machen und damit
zu blaſen bey Zuſammenkunfften der
Furſten des Volcks in den Krieg c.

2. Auff offentlichem Wege in dem
gelobten ranoe. Denn ſo drommete—
ten bie Leviten und Prieſter auff vfſent—
lichen Wegen bey Einholung der Bun
desLade i. Par.XVll.g.s. Jephta Toch
ter kommet ihm entgegen mit Paucken
und Reigen/Jud, xi, 34.

3. Jn dem Walde. So ließ Joab
die Ppoſaunen blaſen da Abſolon todt

mar/



war in dem Walde Ephraim 2. Sam
xViill, i6.

4. Um die Stadte wie die Leviten
thaten um Jericho als ſie Joſua ein
nahm/ſoſ.Vl.iö. 3. u. 14.

5. Ju denen Stadten wie die Juden
bey der Einweihung der Mauer zu Je
ruſalem muſicitten/ Eſræ VI16. ſeqq. Ny-
hem. IV, B. 20.

6. Jn dem Tempel wie geſchah

bey der Wahl Jehu 2. Reg. R.1z.
Bey Beſtatigung des Bundes unttr
Aſſa 2. par. XV, 14. und ben der Cyro
nung Joas waren die Sanger und
Drommeter bey dem Konige 2. Reg
xI, 14: li.7. Jn andern Hauſern /wie viel
Exempel lehren die wir gellebter Kur
tze wegen nicht anfuhren wollen.

XI.
Zu welchen Zeiten haben ſie end

lich muſiciret?

Sie
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Sie hatten viele Zeiten die ſie zu
ſolcher Muſie veranlaſſeten daß wir
nur die vornehmſten beruhren ſo bedie—
neten ſie ſich der Muſie

1. IJn Ankundigung einer Zuſam—
menkunfft entweder des Volcks oder
der Furſten. So haben wir oben ge—
böret daß die Prieſter auff ihren ſil—
bernen Drommeten muſſen ſchlecht bla
ſen wenn entweder die Furſten oder
auch das gantze Volck mit denen
Furſten zuſammen beruffen worden
Num. R, g.

2. Bey Bundniſſen. Aſſa ließ die
Drommeten blaſen bey Beſtatigung
des Bundniſſes mit GOTT 2. Paral.
XV,i4. Hieher gehoret wenn gantz Jſ
rael die Lade des Bundes hinauff
gen Jeruſalem bringet mit Jauchzen
Hornern Drommeten und hellen Cym
beln tc.i. Par. XVI, 28.

3. Bey der Inthroniſation der Ko
nige.



nige. So ſtund (Joas) der Konig
in ſeiner Saule und die Sanger
(Leviten) und Drommeter (die bit
Drommeten hatten nehmlich die
Prieſter bey dem Konige und al
les Volck des Landes war frolich
und blieſſen mit Drommeten 2. Reß
Xl, i4. Der Prieſter Zadock der
Prophet Nathan blieſſen Poſaunen
als ſie Salomo zum Konige machten
1. Reg. I, 39.

1. Bey der Einweihung der Stad
te wie die Prieſter und Leviten
drommeteten und muſiceirten auff zwey
Choren bey der Einweihung der Mauer
Jeruſalem Neh. IV, ig. 20.

5. Bey der Einweihung des Tem
pels ſo wohl des erſten als des an
dern wie oben allbereit gemeldet
worden.

6. In dem Kriege und zwar æ) beh
deſſelben Anfang Num. X, o. Wenn ihr
in einen Streit ziehet in euerm Lande wi

det
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der eure Feinde die euch beleidigen ſo
dit ihr drommeten mit den Drommeten
af; euer gedacht werde far dem HErru
zurem GOtt und erloſet werdet von eu
en Feinden. Da die Kinder Jſrael
vider die Midianiler ausziehen ſolten
chickete Moſes den Pinehas des Ho
enprieſters Eleazars Sohn mit ihnen/
ind gab ihnen die Drommeten mit
Num. Rlil, 6. Abia der Konig Juda
hat dergleichen Par. XIil.i2. (B) Bey
dem gortgancte. Als die Feinde in dem
Ructen begrinen waren und Judas ih2

1en in den Rucken gehen wollen ließ er
)rommeten i Mace. V. 33. Gein Bru
der tohonnes that dergleichen und ließ
die Prieſter drommeten als er den Feind

ingriff Mace. xVi, 8. Bey dem
Ausgang. Joſaphat hatte ſeine Cein
e erleget zog mit Freuden mit Pſal
men Harffen und Drommeten gen Je
ruſalem 2. Par. XX, 28 Joab ließ die
Doſaunen blaſen als ein SiegesZei
chen da Abſolom erleget ward 2. Sam.

XVI ll, i6.

J 7. Bey
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Bey dem Cinzuge urneue Palaſte.
ESimon zog in die gereinigte BurggZion
ein mit Lobgeſang und Palmen-JZwei—
gen und allerley Säiteuſpiel und dan
ckete GOit Mace. Xill, 50.

8. Bey denen Land-Plagen. Denn
wenn offentliche Land-Plagen waren
und die Kinder Jſrael faſteten ſo ward
nebſt dem angſtigen Schreyen auch mij
rommeten geblaſen und mit den Hor
nern; wie Maimonides ſchreibet in Taa
nit cap. I. Sect. 4. wohin zielet Joel e. ll
L 15. Blaſet mit Hornern (Luth. Poſaut
nen) zu Zion ruffet auff meinem heili
gen Berge blaſet mit Hornern zu Zion/
heiliget meine Feſte c.

9. Bey dem Auffruhr: So blieſen diePrieſter bey der Cronung Joas ſchlecht

und gleichſam Lerm woruber die Atha
lia erſchrack und tieff: Auffruhr Auff
ruhr/2. Reg.XI 14. Beſiehe 2. Sam. xXX, iæ

ſo. Bey denen Gerichten. Deun
wenn jemand in einer Stadt in den
Bann gethan ward ſo ward bey ſolchem
Bann auch ein Horn geblaſen.

Ii, Bey
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ti. Bey dem Trauern. Hudas und

ſeine Leute ſahen wie jammerlich der
Tempel verwuſtet der Altar entheiliget/
die Pforten verbrannt und der Platz de—
wachſen war. Drum zerriſſen ſie ihre
Kleider/ ſtreueten Aſchen auff ihre Hau
pter blieſen die Drommeten und ſchrien
gen Himmel i. Macc. IV, 38.39. 40. Hie
her aehoren auch die Muſicanten bey de
nen Trauer-Fallen derer wir oben ge—

dacht Part. I. Cap. lll.Qu. Xil big xvu.

Das VIlII.Capitel
vonder eigenen Muſic einer

jedweden Privat-Per—
ſon.

I.

Wer ſtellet die eigene Muſit an?
Alle Privat-Perſonen welches the.ls

insgemein theils inſonderheit kan probi.
ret werden.

J2 1U.Be
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II.

Beweiſe daß ſie insgemein alle
geſungen?

Davon redet Tovias der alte wenn
er weiſſaget daß Jeruſalem in allen Gaß
ſen werde gepflaſtert werden und daß
man in allen Gaffen ſingen werde Tob.
xui 22. und Sirach ermahnet e. Xxxxli,
6. Wenn man Lieder ſinget ſo waſcht
nicht darein und ſpare deine Weißheit
biß zur andern Zeit.

lIl.
Beweiſe ſolches Singen inſon

derheit?
Es haben geſungen 1 die Manner

2. Weiber 3. Junglinge und 4. Jung
frauen.

IV.
Jch mochte gerne von der Manner

Muſir Nachricht haben?
Dieſe haben geſungen bey dem Wein

trincken E.xXIV. .in dem WeinKeller
Jer.xLViiz3. Jaſie ſangen offt ein Lied
lein von andern Thren. lil, 6ʒ

v.Wo
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V.

Wohaben die Weiber geſungen?
Die Weiber ſangen gegen einander

im Reigen als Saul und David mit
Sieg wieder nach Hauſe kamen 1. Sam.

Xvilt,7 Mirjam und andere Weiber
thaten dergleichen Exod. XV, 20.

VI.Bringe etliche Grempel von denen

unglingen?Der HEtr Chriſtus vergleichet das
boſe Geſchlechte der Juden denen Kin
dern die an dem Marckte ſitzen und ruf
fen ihren Geſellen und ſprechen Matth.
Xl, 17. Wir haben euch gepfiffen und ihr
woltet nicht tannen. Der Brautigam
zog her mit Pfeiffern Mace. IX, 19.

VII.So haben ſich die Jungfrauen auch
ihrer Munc bedienet?

Allerdinges: Denn Jud. XXI, 19. wird
gedacht daß die Tochter Siloh heraus
gegangen mit Reigen zum Tantz in ei
nem Geſt- Tage und daß die uberbliebe

J 3 nen
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nen Benjamiten herausgefallen und ſie
geraubet. Carprzovius in Schi kard. Jus
Reg.l:bz. cap. V. Theor. r7. meldet daß die
Jungsfrauen der Jſraeliten den funffze—
henden Tag des Monden Ab oder ſulii
in Jeruſalem gantz weiß gekleidet hinaus
in die Weinberge gegangen und einen
Tantz und Reihen angerangen auch dar

bey denen jungen Geliellen zugeruffen:
Jungling hebe deine Augen auff und ſie
he welche du aus allen erwehlen wolleſt.

Siehe nicht nach Schonheit denn ſie iſt
betruglich. Aber die ſo GOtt furdytet ſoll man loben

VIII.
Wie ſtund es aber wenn mankei—

ne Muſic horete?
Sehr ſchlecht: Denn an den Waſ

ſern zu Babel hiengea ſie ihre Harffen
an die Weiden und weineten wenn fie
an Zion gedachten Pſalm CXXXVII, 1.2.
Wenn Jeſaias von dem Untergangdes
Konigreichs Babel redet cap. Xinla2.
ſo heiſſet es: Eulen werden in ihren Pa
luſten ſingen. Drum ſol Jen XLVIlh33-

der
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der Weinkelter ſein Lied nicht ſingen.
Ezech. VII, 7. wird kein Singen ſeyn und
Jerem. XXIV, 8. heiſſet es: Die Freude
der Paucken feyret das Jauchzen der
Frolichen iſt aus und die Freude der
Harffen hat ein Ende.

IX.Wie ſtund es wenn das Singen an

die Feinde kam?
Eben ſo ſchlecht: Denn dieſe ſungen

die Zſraeliten nur auszuſpotten und zu
verlachen in ihrem Unglucke. So ſolte
Edom wuſte werden daß alle die voru—
bergehen ſich verwundern und pfeiffen
werden uber alle ihre Plage Jer. XLIX, 17.
Uber Babel ſolten zugleich andere furu—
ber gehen und uber ſie pfeiffen cap. L, 1z.
Beſiehe Pſal. LXIX, 13.

X.
Was ſangen aber die Jſraeliten?

Sie ſangen zuweilen etwas Gutes
zuweilen etwas Boſes.

XI.Wenn ſungen ſie was Gutes.

Ja4 Weun
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Wbenmn ſie was Erbauliches horen lieſ

ſen welches zu GOttes Ehre und ihrem
erwunſchten Nutzen dienete. So ſage
te David Pſalm. CIV, 33. IJch will dem
HERRN ſingen daß er ſo wohl an mir
thut. Und der Prophet Jeremias ver
mahnet darzu cap. XX, 13. Singet dem
Horrn ruhmet den HErrn der des Ar—
men Leben aus der Boßhafftigen Han
den errettet.

XII.
Wenn ſangen ſie was Boſes?
On

orrer jfeunnte unſj ſiliv veoSauffens ſich zu befleißigen und ſitzen
biß in die Nacht daß ſie der Wein erhi
kno Had e. 4

Ge
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ſie auch bey dem Propheten Amos auff
den Plalter ertichten Lieder trincken
Wenm aus den Schalen ſalben ſich mit
Balſam und bekummern ſich nicht um
den Schaden Joſeph Amos. VI, 5. 6.

XIII.Wo haben ſie ihrer Muſic ge
pfleget?Jn allen und jeden Orten in welchen

die Jſraeliten entweder GOTT loben
oder ihre eigene Luſt genieſſen wollen
Alſo haben ſie ihre Muſie gehabt

L In denen Hauſern wie wir jetzt an
gezeiget aus dem Jeſala und Amos.

2. Jn denen WeinGarten. Drum
heiſſet es Jerem. XLIIX, 33. Freude und
Wonne iſt aus dem Felde weg und aus
dem Lande Moab und man wird keinen
Wein mehr keltern der Weintreter
wird nicht mehr ſein Lied ſingen und
Jeſ. XViI 10. Jn den Weinbergen jauch
zet noch ruffet man nicht.

3. In der Erndte und auff dem Felde
Eſ.XVI, 9. 10. Es iſt ein Geſang (Luther

Gloſ
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Gloſſe heuſſet alſo: Der Feinde Geſchrey
anſtat deines frolichen Geſanges, in dei—
nen Sommer und in deine Erndte ge—
fallen daß Freude und Wonne im Fel—
de auffhoret. Und Cap. IX, z. Fur dir
aber wird man ſich freuen wie man ſich
freuet in der Erndte wie man frolich iſt
wenn man Beule austheilet.

4. In dem Wege allwo die Tochter
Jſrael herausgegangen in den Reigen
1id. XXI, 19. 1. Sam. XVlli,7.

Jn aulen Orlten in woelchen ſie ſichauffaehalten.

rer
Adi v.

Wenn haben ſie geſungen?
So offt ſie ſich entweder an GOttes

Wohlthaten oder ſonſten wegen ſonder
bahrer Gluckſeligkeit erluſtiren wollen.
Alſo haben ſie der Muſie ſich ergeben

1. Nach Abwendung groſſer Straf
fen. Wie David Pſal. IX, 2. 3. 4. ſich
freuet und frolich iſt und des Allerhoch
ſten Nahmen lobet daß er ſeine Feinde
hinter ſich getrieben. Und da Saul
hinſandte und ließ ſein Hauß bewah

ren
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179ttntn  tnt,nnn

ren daß r ihn unbra dte  Po ſogete er
PLul. Lin h vvill vrn denrter Macht
ſinqgen- untn.

uu bmendeineOn J

5 Senut ſeantnn Sehutz unddutftucht in der Noto.

2. Nach gnaodiger Befreyung von
denen Feinden wie Mirjam ſamt
allen Weibern GOtt Danck-Lieder
brachten und die Juden nach dem Tode
Haman ein Wohlleben anordneten/ und
das Feſt Purim einſetzeten Eſt. IX, u.

z. In denen frolichen Feſt-Zeiten da
bey denen Jſtaeliten die Muſic in allen
Hauſern gebrauchlich geweſen. So
ſingen auch die abgottiſchen Jſraeliten
bey der Eiuwethung des gegoſſenen Kil

J —uuebes und mathen ein Geſchrey des Sin—
ge-Tantzes Gen. XRRAI, 18

4. In der Erndte in welcher ſie GOtt
lobeten vor erzeigte Wohlthaten wie
wir jetzo aus dem Eſ. XVI, o. 10. gemeldet.

5. Jn der Weinleſe da die Weintre
ter ihr Lied geſungen Jer. XLVIIl, z3. Und
ſie in denen Weinbergen gejauchzet Eſ.
xV], io. Beſiehe Eſ xxiv, g.

6 Auff
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6. Auff denen Hochzeiten und andern

freli.hen Zuſammenkunfften. Wie ſie
ruſtig ſich erzeigeten an Simſons Hoch
zeit Jud. XIV, 10. in. und die Sohne
Hiob ihr Wohlleben einen Tag nach
dem andern macheten Job. I, a.5.

7. Bey Nacht und Tage: Denn Da
vid ſinget dem HErrn des Nachts und
betet zu GOtt ſeines Lebens Pſal. XLII, 9.
Ja er lobet ihn des Tages ſieben mahl
CXIX, i64.

8. Bey dem Weintrincken und an
dern Gelagen. Jeſaias ruffet das We
he aus uber ſolche Leute welche bey dem

Sauffen Harffen Pſalter Paucken und
pfeiffen haben cap. V, i2. Amos

wiederholet dergleichen
C. ViI, 5

GDtt allein die Ehre.
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